
































"Zaffet uns fleißig fein zu halten die Einigkeit 
N im Geift. 























Ich bleibe tet? bei dir. 
u.% 

Bei dir, Sefn, will ich bleiben, 
Stet3 in deinem Dienjte ftehn, 
Nichts fol mich von dir vertreiben, 
Will auf deinen Wegen gehn. 
Dn biit meines Lebens Leben, 
Meiner Seele Trieb und Kraft, 
Wie der Weinjtof feinen Reben 
Zuftrömt Kraft und Lebensfaft. 
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Könnt! ich's irgend befler Haben, 
Als bei dir, der allezeit 

Ep viel taufend Onadengaben 
Für mid Armen hat bereit? 
Könnt ich je getrofter werden, 
Als bei dir, Herr Jefu Chrift, 
Dem im Himmel und auf Erden 
Ale Macht gegeben ift? 


Wo it folh ein Herr zu finden, 
Der, was Jefu tat, mir tut, 
Mid erfauft von Tod und Sünden 
Mit dem eignen tenren Blut? 
Sollt’ id dem nidt angehören, 
Der fein Leben für mid gab, 
Sollt' id ihm nicht Treue fchwören, 
Trene bi8 in Tod und Grab? 
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Nacdrfolge Ghrifti. 
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Die 


Wer Mir dienen twill, der folge Mir nad); 
und wo ich bin, da joll Mein Diener au 
fein. Und wer Mir dienen tviwd, Den tvird 
Mein Vater ehren. Roh. 12, 26. 
„Mir nach,“ Tpricht Chriftus, unjfer Held, 
„Mir nach, ihr Christen allel 
Verleugnet euch, verlaßt die Welt, 
Folgt Meinem Ruf und Schalle; 
Nehmt euer Kreuz umd Ungemac) 
Auf euch, folgt Meinem Wandel nach! 
Kch bin das Licht, Ich Teucht euch für 
Mit beil’gem TQTugendleben; 

Mer zu mir fommt umd folget Mir, 
Darf nicht im Finftern jchiveben; 
Rh bin der Weg, Ich tveite wohl, 
Wie man wahrhaftig wandeln joll. 


Fallt’s ech zu fchiver, Sch geh’ voran, 
ch Iteh’ euch an der Seite, 

Sch Fümpfe Selbjt, Ich bvech die Bahn, 
Bin alles in dem GStreite. 

Ein böfer Nnecht, der jtill darf fteh'n, 
Sieht er voran den Feldheren geh'n! 


Wer feine Seel zu finden meint, 

Wird fie ohn’ Mich verlieren; 

Wer jie bier zu verlieven Tcheint, 

Wird fie in Gott einführen. 

Wer nicht fein Kreuz nimmt und folgt Mir, 
it Mein micht wert und Meiner Bier.” 


Co laßt uns denn dem lieben Herrn 
Mit umjferm Kreuz nachgehen, 
Um wohlgemut, getrojt und gern 
In allen Leiden ftehen. 
Dem wer nicht kämpft, trägt auch die Niron’ 
Des eiv’gen Lebens nicht Davon! 
Dr. Koh. Scheffler. 
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Was vergangen, Feärt nicht wieder, 
Aber ging es leuchtend nieder, 
Zeuchtet’S lange noch zuriick! 


Dirsinortlijche Kunojygan 


reie Anecte, aber nicht freie Herren! 
u" 

„... Als Kreie, und die nicht Die 
Ssreiheit zum Decmantel der Bosheit ha 
bein, jondern als Kuechte Gottes . Erwei- 
jet allen Ehre; liebet die Brüderjchaft; 
fürchtet Gott; ehret den König.“ 

Zu allen Zeiten und an vielen Orten, 
wo Christus verfiindigt wurde, gab e3 
flerichliche DVeenichen, die die Lehre von 
der „reibeit eines hriftenmenjchen“ 
misperjtanden und misbraudten, ja in 
ihr Gegenteil verfehrten. Dem Urbild 
und Borbild wahrer Geijtesfreiheit, das 
in der Berjon Seju don Nazareth auf- 
jtrablte, und noch) allezeit in den evange- 
liichen Erzählungen mit erquicdender und 
befreiender Allgewalt unferem Geijtesau- 
ge entgegentritt, jtand und jteht noch in 
ungebrochenen Troß und ungejchwäcter, 
wenn auch gejchminfter Häpßlichfeit das ja- 
taniiche Zerrbild der Fletichesfreiheit ge- 
genitber. 

Die Erzfeinde Keju, die Pharijaer und 
Schriftgelehrten unter der Yührerjchaft 
des flugen, gewalttätigen und heimtücdi 
ihen Sobenpriejters Naiphas, nennt der 
Herr beionders deshalb Kinder des Teu- 
fels, weil fie nicht müde murden, ihrer 
vermeintlichen Freiheit Fich zu rühmen: 
„Wir jind Mbrahbams (diefes wahrhaft 
freien Mannes!) Samen (Söhne) und 
jind nie jemandes Ancdjte geweien; wie 
jagit du, ihr jollt frei werden?“ (Koh. 8, 
33). „Sselus aber durdhfchaute fie und rik 
ihnen die Heuchlermasfe vom Geficht, in 
derjelben Stunde ihnen folgende bittere 
Wahrheiten jagend: „Shr richtet nach 
dem Fleische!" (Nach) Außeren VBorzügen, 
wie Wolfsangebörigfeit, Geburt, Stand, 
äußerem Beobachten des Gefekes, religiö- 
jen Formen, fultifchen Gottesdieniten, 
den zurSchau getragenen®eberden, Titel u. 
Anieben in der Welt u. dergl.) „Ihr fen- 
net weder Mich, no Meeinen Bater!“ 
„sbr werdet in eurer Sünde fterben!“ 
„sbr jeid don diefer Welt.” „Xeder, der 
die Siimmde tut, ift der Siinde Knecht!” 
„sor Tuchet Mich, zu töten, weil Mein 
Mort nicht Raum in euch findet!” (Wie 
viele eifrige Befenner Sefu würden, wenn 
Er heute in demjelben Geijt und Sinn zu 
ihnen perfönlicdh reden würde, al$ Geiftes- 
genofjen derer offenbar werden, welchen 
der Herr jene harten Reden entgegenjchleu- 
Dderte!) „Wenn ihr Mbrahams Kinder 
wäret, jo würdet ihr die Werfe Abrahams 
tun (wie Abraham gefinnt jein, wandeln 
und bandeln!).“ „Shr jerd aus dem Ba- 
ter dem Teufel und die VBegierden eures 
Waters wollt ihr tun. Sener war ein 
Menjchenmörder von Anfang und ift in 
der Wahrheit nicht beitanden, weil feine 
Wahrheit in ihm it. Wenn er die Lüge 
vedet, jo redet er ans feinem Eigenen!“ 
„Weil Ich die Wahrheit jage (und der 
Serr wurde daber immer perjönlid, was 
der Fleiichliche, befonders auch der jeeliich- 
roligiöte Menich, befanntlich nicht ertra- 
gen fonn!), glaubet ihr Mir nit!” „Da- 
rum böret ihr nicht (auf die Worte Got- 
tes, die Nefus ihnen fagteN), weil ihr 
nicht aus Gott jeid.“ 


10, November. 


Wo Geijtesfreiheit herricht, da ijt volle, 
freudige freiwillige Unterwerfung unter 
Gottes Wort; da bricht man grundjäglich 
und praftiih mit der Sinde in jeder 
Form; da beugt man fi) unter das Soc 
Defjen, der von Sic bezeugen Fonnte: 
„sch bin janftmütig und vom Herzen de 
mitig;“ da ijt man auch in der Furcht 
Gottes und Ehrijti untertan jeder menjch 
lichen Drdnung, dem König und den 
Dbrigfeiten; da liebt man auch, was um 
ter Imftänden das jchwerjte ijt, „die Brü- 
derihaft”“ und erhebt ich nicht jtolz umd 
bochfahrig über die Brüder und Schwe 
tern! 

Wieviel „freie“ Brider und Schweitern 
gibt e5 doch in den Berjammlungen der 
Kinder Gottes hin und ber, die ihre 
„sreiheit“ darin zu behaupten und zu be 
wahren juchen, dai jte jelbitherrlicdh und 
einjpännerifch „nur nody dom Herrn“ ge 
feitet und abhängig jein wollen und Tid) 
über alle und jede brüderliche Kritif er 
baben diinfen. „Sch lafje mich mur von 
dem $Serrn leiten“, diefer und ähnliche 
befannte Süße find bei ihnen zu jtehen- 
den Redensarten geworden. Wenn man 
aber genauer zufieht, dann muß man lei: 
der bei folden „freien“ Brüdern und 
Schweitern jehr oft die betrübende Beob- 
ahtung maden, dab fie fi) von ihrem 
Fleiich, ihrer Herrichfucht und Selbitjucht, 
von ihrem Dünfel und ihrer Ehrjucht lei 
ten laffen. „Die Geijtesleitung”, unter 
welcher fie vor anderen Brüdern und 
Schweitern zu ftehen vorgeben, ijt Teider 
bei ihnen nur gar zu oft der Dedmantel 
de8 Eigenfinns,der Eigenliebe, des Eigen 
nußen3.Unter dem Scheine bejonderer Hei 
ligfeit u.völliger Abhängigkeit ,vomSerrn“ 
verbirgt fi nur gar zu oft ein gutes Stiüd 


Bosheit. Diefe „Freien“ geben in dem 
Scheine bejonderer Geijtlichfeit einher, 


verachten den Rat der Brüder, jeßen Tich 
iiber alle menfchlihe Ordmung,mit Aus- 
nahme der „Drömungen“ natürlich, die 
fie Felbit aufrichten, hinweg, und das alles 
unter dem Dedmantel ganz bejonderer 
Seiligfeit oder unter der Parole der 
„Hriitlichen Freiheit." Sie find nieman- 
des Snechte mehr, dafür find fie ihre eige- 
nen Serren geworden, die fich unter fei- 
nerle;i menfhlide Ordnung, unter feiner- 
let brüderlide Zucht mehr zu jtellen 
brauchen, dafür aber andere um fo jchär- 
fer zuchtmeiftern und ihre eigne Meinung 
und Sache anderen als herrichendes Ge- 
jeß aufbürden. Sole „zsreie” maren 
auch die Pharijaer Zur Zeit des Erden- 
lebens Sefu. 

Sobald jolden „freien“ VBrüdern umd 
Schweitern ein Bruder, eine Scmweiter 
entgegentritt mit einem erniten ermab- 
nenden Wort, da pochen fie auf ihre „srei- 
heit” und mweijen den Tiebevollen Mahnern 
die Tür. So finden wir, dab die Niek- 
icheiche „Serrenmoral,“ die jich jekt ıum- 
ter den führenden Geiftern draußen im 
der Welt breit madt, in entiprechender 
Reife Fih auch in der Gemeinde Gottes 
Geltung zu verjchaffen jucht, b’er die bo- 
ben Begriffe und Werte der freiheit und 
Wahrheit umdeutend und ummwertend und 
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jte ihren jelbitjüdhtigen Zweden dienjtbar 
inachend, 

Es ijt eine Schöne Sache, zu der rei 
beit durchzuöringen, zu der ung Chrijtus 
unter der Darangabe Seiner Selbit be 
jreit bat,(„Wen der Sohn frei macht, der 
it recht freil”) Es ift ein herrliches Ding, 
frei zu jein don menschlichen veliaiöjen 
Saßungen, Die die Kraft und Bedeutung 
des Wortes und Geiftes Gottes jchwächen 
end verdunfeln. Wir tum wohl, uns in 
Diefer Beziehung völlig frei zu machen 
und bafiır ven Hab und Bann der armen, 
unter allerlei falichen Mutoritäten und 
menichlihfirhlichen Sabungen gefnechte 
ten Welt zu erdirlden und von „Brüdern“ 
verleugnet und wohl gar verraten zu wer 
den. Gegen dieje Freiheit, die ein ument 
behrlicher HSauptbeitandteil wahren Ebri 
Itentiuns tt, joll hier matüirlich fein Wort 
gefagt werden. ber der Herr bewahre 
die Jolchergeitalt befreiten Brüder und 
Schweitern vor den flerichlichen Freiheits 
geliiften derer, welche die SHerrichaft in 
den jo frei getvordenen reifen der Glau 
bigen an Jich zu reißen fuchen unter Bei 
jeitefegung aller briwerliden Niückjicht 
und jeder zum Bejtehen irgendeiner Ge 
meinde oder Gemeinschaft unerläßlichen 
gegenjeitigen geihmwijterliden Zucht und 
Drdnung. Der Herr bewahre uns bor 
den „freien“ Brüdern und Schweitern, 
dire mehr Herren und Damen als Brüder 
und Schweitern find und die anitatt der 
jo dringend nötigen Bewahrung der Ein- 
beit des Geiftes durch das Band des Frie 
dens Rrieg und Trennung, anjtatt Zucht 
und Ordnung Mnordnung und an Stelle 
der Beichneidung CHrifti (die in der Nei- 
nigung des harten, jtolzen und ehrjüchti 
gen Serzens bejteht) Zerfchneidung brin 
gen; die auf ihre Fahne „die Einheit der 
Kinder Gottes“geichrieben haben, aber in 
Wirflichfeit Umeinigfeit u. Trennung brin 
gen; die alles um Ehriitum zu janmeln 
vorgeben, aber in Wirflichfeit die Seelen 
um jich jelbit zu. verfammeln juchen. 

Einen wirflich freien necht Gottes er 
fennt man an feiner Demut und Sanit- 
mut, die fi auch von mohlmeinenden 
Vridern und Schweftern jagen läht, an 
der jtillen, feufchen Unterordnung unter 
das Ganze der Gemeinde des Herrn, an 
dem aufridhtigen Peltreben, anderen in 
Liebe zu dienen und ihre Laften zu tra- 
gen; an dem redlidhen Bemühen, Frieden 
zu halten und zu bringen, an dem zitchti- 
gen Zufammengehen mit anderen Sned;- 
ten umd Mägden des Herrn, an der Ver- 
jöhnlichfeit und Friedensliebe und an der 
Wilftgfeit, den unterften Weg zu geben. 

‚seder aufrichtige Leier wird. fich bei 
diefen Zeilen mit dem Berfaffer derjelben 
in Demut beugen und befennen, dab er 
in diefen tWwichtigen Stüden praftiichen 
Seiligungslebens ac) noch jo jehr unvoll- 
fommen und rüditändig ift, da der b- 
itand zwiichen Chriftus, dem ftillen, ge- 
horianten Knecht Gottes und ihm ad) ein 
jo großer moch ilt. Mber die Wegrichtung 
Chriiti, Seine Gefinnung, muß bei einem 
Kinde Gottes, das dur Chrifto befreit 
worden ilt, doch vorhanden fein, und das 


BNernornittige Bundiyan 


Ziel, Sum gleich zu werden, muß ins 
Huae defaht umd Verjagt werden. - Diele 
Sejinnung, diefer Xauf it das Neninzen 
chen wahrer Geijtesfreiheit, Den „Freien“ 
aber, die jo von der „Freiheit und Ein 


beit der Rinder Gottes“ reden, dab man 
nreimen fönnte,; je bätten »dteje herrliche 
Sacdye zum beionderem Gegenftand ihrer 
Rerfindigung erwäblt, balten wir Die 
Erntasnung- des großen Mpojtels des Lei 
bes Chrijti zur erniten heiligen Selbit 
prifung dor: „Wenm es nun trgend 


eine Senveinichaft des Geijtes gibt 

jo erfiillst meine Freude, dal ihr einer 
[et geftimt jerd, drefelbe Yiebe babend, em 
nirtig (nicht einspänmertich), eines Sin 
tes, ıtichts aus WBarterlucht oder eitlem 
Yıdhnı hend, jondern im der Demut einer 
den anderen böber acdhtend als Tich ielbit; 
ein jeder nicht auf das Seinige jebend, 
jondern ein jeder and) auf das der ande 
ren. Den diefe Belimmumg jei in euch, 
de auch) m Chrifto Seht war, welcher 
Sih Selbit zu nichts machte und 
Aned;tsgeitalt annabn, indem Er. ... 
Sich Selbit erniedrigte imden Er ge: 
yorjam ward bis zıum Tode, ja bis zum 
Tod: cent Rreuze!” Ehriftus, der Knecht 
der Stuwuhte und der Freieite der Freien 
im freiwilligem Geboriam, jagt und zeigt 
uns, was Freiheit ift und wer wahrhaft 
frei tft. Laht uns aufhören, freie Herren 
zu Fein, lat uns freie nechte werden! 
Sp erfüllen wir das Gejeß Chrijti und 
beweilen, dal; das Geieh des Gerjtes des 
Lebens in Ehriito Ieju uns wirflich frei 
gemacht bat von dem Gejeß der Siimde 
und des Todes, Ausgewählt. 

yy—mzyy 
Eine Frucht der Stille. 
bon Bred. Heinrich Dallmeyer, Schildejche. 
zuy,“% 

„Da ilt die Stimme meines Freundes! 
Siehe, Er fommt umd büpft auf den Ber: 
en ımd jpringt auf den Hügeln.“ 

Sohelied 2, 8. 
ihr Töchter Seruja- 
oder bei den Sinden 


Sch beihmwöre cud), 
löıns, bei dem Reben 
auf dem Felde, dab ihr Meine Freundin 
nicht aufwedt noch regt, bi$ dai; es ihr 
jelbit gefällt.“ Dies Wort hatte der Ge- 
liebte geiprocdhen und geichworen und da- 
mit ihre NRube gefichert. „Bis eS ihr 


ielbit mefältt.“ Ihr gefiel e$ nicht, das’ 


itifle Ruben und Genießen friiher aufgu- 
«eben, al3 es ihrem Geliebten gefiel. Se 
eh jich im ihrer jtilfen Beichaulichkeit das 
Ohr ihärfen für die Stimme des Freun- 
des und 818 Mirae fitr die Gejtalt ihres 


= 


Sefiebten. So batte fie als Föftliche 
Frucht ihrer ittllen Gemeimichaft mit Gott 
de Erfitllung des Wortes: „Ein hörend 
Dhr und ein jehend Muge, die macht beide 
der Herr.“ 

„Da it die Stimme meines TFreun- 
>53!” Sie hatte in der Stille ihr Gehör 
jo geichärft, da; fie jagen Fonnte: „Er 
weckt mich alle Morgen; Er wedt mir das 
Dar, sdah; ich höre wie ein Nünger. Ber 
Sr hat mir das Ohr geöffnet, und ih 
bin nicht ungehorjam und gehe nicht zu- 
rüd.“ Sie war willig, ihres Seren Stim- 
me zu gebordhen. Bett erfuhr fie wie 


3 


Senojjin: 
dich.“ Wie 


Daria,- ihre Neittejtamentliche 
„Der Merijter ift da und ruft 
wertvoll it doch ein geöffnetes Ohr! Hat 
wicht der Herr gejagt: „Weine Schafe bö 
ven Meine Stimme?“ Aber auch von Sei- 
wen Süngern mul der Herr noch manch) 
mal Klagen: „Weit böremden Ohren böret 
ihr micht!“ Es tt in Seinen Sindern oft 
noch zu viel AUnrube, Selbjtgefälligfeit, 
eigene Sraft, eigener Wille und viel an 
deres Wnichöne aus Ihnen jelber, Das sie 
bartbörig macht, jodal fie unfähig Tind, 
die Stimme Ihres Freundes zu -bören. 
ber wohl dem, der dureh jtillen Verkehr 
mit Gott und durch das Abgeichiedenicin 
offen iit fiir das Neden des himmlifchen 


rreimdes ! 


„Da 1t die Stimme meines Freun 
des!" Was will fie denn? Sie will anre 
cn zum Peter nifordern zur Arbeit, 
mar: ER 3 
ligung, tei ) ! 
len neue Wahrheiten und das Derz 


men zum Xobpreis, 

„Siehe, Er fommt!” Wer in der Stille 
auf Gott barrt- und fi nicht bin- umd 
berzerren läßt von den Gejchöpfen, die 
uns im Unruhe jeßen möchten, der wird 
bon dem Freund bejuht. „Siehe, Er 
fommt!” 

Wenn Ehrijtus, der Herr, zum Menfchen 
fich neigt, 


Wenn Er fih als Hort der Frlehenden 
zeigt, 

Mag Ichwinden das Xeben, maq maben 
der Tod: 

Wir fonnen nächt jinfen; denn Helfer it 
Gott! 


„Siehe, Er fommt!” Er fommt in ımfer 
Serz, in unfere Yamilie, in unfern ©e- 
betsfreis, in unjere Verjammlung. „Er 
fann fi fühlbar genug offenbaren, auch 
ungejehen.“ 

„Er bipft auf den Bergen und jpringt 
auf den Hügeln.“ Hüpfen und jpringen 
it der Ausdrud überjprudelnder Freu- 
de. Er it die Freudengquelle, joda; wir 
iingen fönnen: „MWeicht, ihr Traiergei- 
iter; denn mein Freudenmeilter, Sejus, 
tritt herein!” Er fanm uns jo voll Freu- 
de machen, da wir mit Ihm hiimfen ımd 
fpringen, und dab mir. dies mitten im 
Ferner der Verfolgung tun, wie Sejus uns 
felber jagt: „rreuet euch alddann ımd 
hiipfet!“ Das erfuhr ein Sind, das fich 
befehrte und dan zu feiner glänbieen 
Mutter fagte: „Sch bin jo voll Freude; 
wenn ich jeht noch mehr erhalte, dann 
fliege ich über. Lid das it dann für die 
andern.“ Paulus redet von ütberjchtwengli- 
cher Freude in aller feiner Trübfal. 

Er hüpft auf den Bergen umd fpringet 
auf den SHitgeln.“ ind Gottes! Tnjer 
hbimmliiher Freund hat mit triumphie- 
render Freude alles unter Seinen Füßen: 
Verge, die drohen, auf uns zu jtürzen, und 
Hügel, die under Gemüt bedrücden, find 
bon unferm Freund iiberwunden. Er fteht 
triumpbierend über allen uniern Schwie- 
riafeiten. €3 gibt michts zu fürchten; 
jet getroft, meine Seele! „Siehe, Er 
fommt!“ Er ift da! „Mein Freund ift 
mein, und ic; bin Sein!“ 

—Auf der Warte. 








4 . 
Dos volle Heil im der Heilmubeiut 
von ©. Ragel. 
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IV sHeilsgewißheit durd) den Glanben. 

Sobald der Sünder buffertig fi) der 
Serrihaft Chrifti unterwirft, Fommt 
Ehrijti Heilstat ihm zugute, und er üt 
berechtigt, diejelbe gläubig fi) amzueig- 
nen. Eben dies bleibt aber mn der fu 
enden Seele oft nod) dunfel und umge 
wih. Sie jtedit bei aller Emithaftigfeit 
des Sucens und Ringens oft nody voller 
unflarer, verfehrter Anfchanumgen Hin- 
fihtlih ihrer Errettung. Sie fennt und 
fieht den Glaubensweg nidt. Sie hat 
firr alles andere eher ein Verjtämdnis, tit 
zu allem amderen eher geneigt, als Fla 
ren Muges und freudigen Herzens auf 
Ehrijtum zu blien und in jeiner Berjon 
und Seilstat ihre Erettung zu jehen. Ich 
möchte deshalb in diefer Hinficht jo Klar 
und einfach reden, dah niemand länger 
mißpverjtehen fann. 

Sefus Chriftu3 jelber tft, auf Grumd 
jeines Opfers, die Nechtfertigung ver 
Seele vor Gott. Sejus hat, wie Yuthers 
fräftige Worte e3 jagen, „unfere Sünden 
zerjtört, unjeren Tod zerfmiricht, unfere 
Hölle zerbrocyen.“ — „Das ijt der hobe, 
föftliche, überichtwenglihe Schat, der ums 
in Ehrifto gegeben und gejchenft ijt, mel 
chen fein menjchliches Wort bejchreiben, 
fein menschlicher Berjtand erreichen fann. 
Allein der Glaube fann und muß es fal- 
fen.“ — Aber was es heiht, zu glauben 
und inwiefern man auf dem Wege des 
Slaubens zum Heil gelangt, eben das 
ft der juchenden Seele vielfah dunfel 
und ungewii. Sie jchlägt zumädhit ganz 
andere Wege ein, um das Heil zu erlan- 
gen. Sie tritt mit der Simde in ein 
ernithaftes Kampfen und Ringen ein. Sie 
betet und jehreit zu Gott um Vergebung 
und Erlöfung und it entichlojfen, mit 
alledem bis zum äußerjten fortzufahren. 
Sie hat ihren Plan, nach weldhem fie be 
fehrt zu werden gedenft. Sie ift ent- 
Ichlofjen, zır beten und zu ringen, bis fie 
Erhörung findet. Sie rechnet damit dah 
ein Gefühl großer innerer Freude ihr an 
fimdigen müjfe, dab fie erhört und bei 
Gott in Gnaden je. So fucdht aber die 
Seele, fowenig fie fich darüber Flar ijt, ihr 
Heil nicht da, wo es allein zu finden it, 
nicht in den feiten, ewigen Seilstatjadhen, 
Jondern fie fucht es in ihren Gefühlen umd 
Empfindungen, in ihren Entichlüffen und 
Sebeten. Nimmermehr wird fie aber mıf 
diefem Wege zum Ziele fommen. 

Tief jtedlt der Srrtum, jelbit etivas tun 
und wirfen zu mmüffen, um in das Reid 
Gottes einzugehen, in uns allen. nd 
aud) danır, wenn wir genitgend mit dem 
Evangelium vertraut jind, um zu wiffen, 
dab wir nicht dur gute Werfe unsere 
Seligfeit verdienen fönnen, meinen wir 
do, durch unjere Pitten, Kämpfe und 
Gefühle uns in ihren Belit bringen zu 
müffen. Aber wir gehen fo, wenn auch 
unter riftlihem Schein und Namen, 
den Weg des Gejetes umd nicht den des 
Evangeliums. Die aber mit des Gefekes 
Werfen ımaehen, find ımd bleiben ımter 


Wernonitifche Rundfcdran 


dem Fluch. (al. 3, 10.) Und je ernii- 
bafter und entichloffener der wahre Ehri- 
ftusjucdher in eigener Arbeit u, in eigener 
Kraft ji) müht,um jo tiefer muß er oft die- 
ien Fluch empfinden, umjomehr muß er 
erfennen, da; Schuld und Madt der 
Simde gleic) ungerreigbaren Ketten und 
Striden ibn umfangen halten. Nicht dein 
in eigener raft Nämpfenden und Rin 
genden jpricdht die Heilige Schrift die Ge 
rechtigfeit, die dor Gott gilt, jondern 
allein dem Glaubenden. „Dem aber, der 
mit Werfen umgehet, glaubet aber an 
den, der de Gottlojen gerecht macht, dem 
wird jein Glaube gerechnet zur Gered)- 
tigkeit.“ (Römer 4,5.) „Wer an den Sohn 
glaubet, der bat daS ewige Leben. 
ben. Wer dem Sohn nicht glaubet, der 
wird das Keben nicht feben, fondern der 
Sorn Gottes bleibt über ihm.“ (Ev. XSob. 
3, 36.) Die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt, „Eommt dDurd; den Glauben an Se 
um Chrift zu allen und auf alle, die da 
glauben.“ (Römer 3, 22.) Gott madjt ge 
recht den, der da iit de Glmebens an Ne 
hım. (Römer 3, 26; 5, 1.) „Glaube an 
den Serrn Iefirm Chriftum, jo mirit Du 
und dein Saus jelig.“ (Mpgeich. 16,31.) 

Was Hit mın aber der errettende Heils 
alaube nad) der Schrift? Er fit nicht ein 
bloßes Memen und Furmwahrbalten, nicht 
eine Aufßerliche Annahme von Glaubens 
jägen: er bejteht nicht in einem frommtert 
Beten und Fühlen. Der errettende Gau 
be tt vor allem eine Tat, eine Entidei 
dung des Herzens, wodurd der Sünder 
fich entichlieft, fich jelbit und fein ganzes 
Seihik auf den gefreuzigten und aufer 
jtandenen Chriftum in Zeit und Emig- 
feit allein zu grimden. Sufber bat mit 
Redt den Glauben ein Werf genannt, ja 
den „Sauptmann und Anführer der Wer 
fe, das hödyite, vornehmite und alleredel 
te Werk, nicht des Leibes, jondern des 
allerinwendigiten Grundes Des Herzens.” 
Der errettende Seilzglaube beiteht nicht 
in einem trägen, tatenlofen Warten auf 
Sefichte oder Gefühle, fondern er ift ein 
Sandeln des Herzens, eine Serzens- umd 
Willenstat, wodurd; die Seele von ji 
jelbjt und ihrer Not gänzlich abfieht, um 
auf Chrijtum allein zu bliden, mit 
ihm allein zu rechnen und ihn allein 
gelten zu laffen. Der Glaube bedeutet 


die feite und unmwiderruflide Erflärung: 


„Ehriftus, des SHerzend Zuflucht, Chri- 
tus, Du ftarbit fiir mid, 

Sicher auf diejem Felien, ftüt ich mid 
eiwiglich.“ 

Die juchende Seele tft m ihrer Verwvir 
rung und Unruhe in peinlichiter Selbitbe- 
tradhtung feitgehalten. Sie blidt beharr 
(ih auf ihre tiefe Verderbtheit, auf ihre 
wechlelnden Gefühle, beflagt ihren Man 
gel an Ernit und Kraft und finft jo m 
immer tieferesg Elend hinab. Durch den 
$lauben madt fie Mejem Zuitand ein En 
de. Sie fehrt jich jelbit ihrem Elend und 
ihrer ganzen Bergangenheit den Riiden 
und wendet Muge und Ohr und Herz 
Ehriito zu. Dann aber bahnt ein großer, 
wunderbarer Wechiel fih in ihr anı Nicht 
mehr was fie ft md, tut, erregt ihr Inte- 


10. Rovember. 


reile und ihre Aufnerfianden, jonber 
das, was Chriftus ijt und getan hat, Die 
Seele jieht, hört, traut nicht mehr fich 
jelber, jondern allein Chriito. Sie ent- 
jteht ich jeden andern Einfluß und jeder 
andern Empfindung. Auf Chriitum blickt 
fie, an ıhn hängt fie fi, ihm vertraut fie, 
ihn Taht fie gelten und michts außer ihm 
im Simmel und auf Erden. Werzivei- 
telnd an ji) jelbit lernt fie mit Zuther 
lobpreiiend ausmfen: „Du, Herr Sefus, 
bit meine Gerechtigkeit, ich aber bin deine 
Sünde; du halt das Meine an dich ge 
nommen md mir das Deine gegeben; du 
baft genommen, wa® du nidht warjt und 
nr gegeben, was ich nicht war.“ — Die 
Seele Ihanıt und erfennt die Allgenug 
jamferıt Ehrifti umd den überfchivenglichen 
Schat der Gottesgnade und -KXiebe in fei 
nem Werf. Sie fängt an, mutig und 
freudig zu rühmen den gefreuzigten und 
erhöhten Chriftum als ihren Erlöjfer und 
Herrn. Sein Nante wird ihr zu einem 
tejten Schloß umd zu einem Schild gegen 
Sünde, Teufel und Sölle, und ftehend 
auf den: Zelfenmwort und -Werf ihres Er 
löfers, twrrd fie froh und jtarf in der Ge 
wißheit ihrer Errettung, 

Noch der Grundbedeutung der in der 
Schrift gebrauditen Worte für Glauben 
rt der Glaube ein Sichftügen auf eine 
Berion, eine fejte Ueberzeugung von ib 
rer Vertrautenswürdigfeit und ein Trauen 
und Bauen auf fie. Dur das Lügen 
wort der Schlange it uns das „Sollte 
Bott gefagt haben?” ins Herz und in den 
Sinn gepflanzt. Die glaubende Seele 
wandelt daS „Nem” des Unglaubens in 
das „Isa“ des Glaubens. Sie tritt freu 
dig auf Gottes Seite und nimmt das 
Zeugnis an, das Gott gezeuget hat von 
jenem Sohne. (1. ob. 5, 9.) Das 
„sa“ des Glaubens jehlägt alsbald eine 
fefte VBrüde zwijchen der Seele und ihrem 
Erreitter. Der Glaube wird zu dem 
„Brautring,“ wodurd; „Ehrtitus die Siin 
den der Seele übernimmt wumd fie fich 
jelbit zu eigen macht und tut nicht anders, 
als hätte er fie begangen. Die Seele aber 
iit ledig umd frei und begabt mit der ewi- 
gen &erechtigfeit ihres Bräutigams.“ 

Eime jchier unzählbare Schar von um 
glücklichen, verlorenen Menjchenfindern 
it auf dem Glaubensweg als auf dem 
einzig feiten, untrüglichen und zuberläfi- 
gen Weg zum Heil und zur Gottesfind- 
ichaft gelangt. Bei aller bunten Mannig- 
faltigfeit der Art und der Geidhichte der 
einzelnen empfingen fie alle ihr Seil auf 
diejem einen Weg: aus Gnaden, durch 
den Glauben. Vielleicht darf auch eine 
Mitteilung aus dem Leben de3 Schrei- 
ber® dem einen oder amderen der Lefer 
dienen, 

(Schlur dieies Artikels in nächiter Num- 


mer.) 

ser gu @4 
Ingolitadt, Dentichland, 
14. Suli, 
Lieber Bruder D. 8. Regier! 
Gejtern babe ih von Dir ein Food 
Draft im Werte von 1000 Dollar erhal 
ten md Ddanfe zumächit im Namen der 
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bedürftigen &mpfänger von ganzem Her 
zen Dafür! 

Morgen werde id Dir zwei Abjchriften 
jenden bon unferm legten Beridt aus 
dem Erzgebirge und von dem erjten Be 
richt unjeres Bertreters, der jeit anfangs 
vorigen Monats dort ij. Aus diejen Be 
rihten Ffann ja dann in Eurem Blatt ver 
öffentliht werden, was Du für gut fin 
deit. Weitere Berichte werde ic” Dir von 
Zeit zu Beit zugeben lafjen. 

Die durd; Euch angeiwiejenen Lebens 
nrittel werden jofort von Hamburg aus 
ins Erzgebirge gejchafft und werden dort 
von der armen Bevölkerung mit Freu 
den und Dankbarkeit angenommen wer 
den. Wie eS dort unter den Armen aus 
jieht, ift aus den Berichten zu erjehen, die 
ich morgen abjenden werde. 

E3 ijt eine große Freude für uns, dat; 
wir den Notleidenden helfen umd „ihnen 
dabei, twas die Hauptjache ift, das. Evan 
gelium von unjerm Serrn und Heiland 
Sseju Ehrifto nahe bringen fönnen. Aber 
auch das erfreut ung micht weniger, dap 
wir bei diejer Gelegenheit, mit Eud), un 
iern Slaubensgenojien in Amerifa, mehr 
und feiter verbunden werden, denn & 
gibt feine bejfere und erfreulichere Ber 
bindung, wie diejenige, dab man gemem 
jam das Werf unfers Herrn und den Bauı 
feines Reiches auf Enden treiben darf. 

Die große Not, Me allgemeine Sum 
gersnot, die wir befürchtet haben in der 
Zeit, wenn die vorjährige Ernte auf 
gezehrt jen wird und Die neue Emte 
noch nicht reif tt, iit, Gott Xob und Damt, 
nit gefommen; €5 waren Ddody viele ge 
beime Vorräte mm XYande, die jekt zum 
Borichein fommen und vom Musland 
fommen aud) viele Nahrungsmittel ber 
em. Dieje find wohl derart bo im 
PBrerie, dab; fie für Me Armen nit m 
Betracht fomrten aber jie find doch da. 
Aber ich Tebe in der ganzen Ernährungs 
lage unjeres Boltes die Fürjorge und 
Treue unjeres Herrn und Gottes, der ım 
jer Brot immer gejegnet bat, jo dap 
es durch all die jchweren Sabre bindurd 
immer bon einer Ernte zur andern aus 
gereicht bat. md das alles obne all un 
jer Verdienit und Wiürdigfett — unier 
Nolf bringt dem Serrn, unjerm Gott ei 
nen SIchledhten Danf für jeine Fürlorge 
und unfere Pebörden jind leider meijtens 
ihlehte Sausbalter iiber die Gaben un- 
jeres Gottes und trogdem hat Er 
jeine firriorgende und jegnende Sand nod 
nicht don uns abgezogen, 

Nochmals berzlihen Danf all den lie 
ben Gebern, und berzlide Prudergrüße 
von allen, die bier am Werf des Herrn 
mit arbeiten. Gaben an Xebensmitteln, 
Kleidern und Geld Fönmen wir immer 
braucden, da wir nach dem Mahe umirer 
Mittel unter Silfswerf immer mebr aus 
dehnen werden, mit des Serrn Silfe. Sei 
Dur herzlich gearüft von Deinem in Xeft 
Bruder, 


verbundenen M. HSorid. 


—Vormärts. 


Mennonttifche YAundfchan 
Hilfswerf in Mitteleuropa. 
„u. 

Statiftit über die in der Schweiz jeit 


em 1. Sanuar, 1917, untergebraditen 
Auslandsfinder: 


1917 Deutihe und öjterreichtiche 
Kinder, ungefähr 15,000 

1918 Deutjche Kinder 1,500 
Dejterreihiiche Kinder 2,000 

1919 Deutiche Kinder 18,610 
Deiterreihiiche Kinder 21,786 
Czedyo-SIovafijche 77 
Belgiihe Kinder 228 
Bolnijscde Sinder 74 


1920 Deutiche Kinder 


Dejterreihrihe Kinder 


13,951 
27,974 


Czedho-Slovafiiche 1,045 

Ingariide Kinder 1,170 
Selamtjumme bis zum 5. 

Nugutt, 1920 107,108 


Bemerfungen eines amerifaniidhen Ge 
ihaftsinannes: „Es fann den Amerifa 
nern und namentlich den Bürgern deut- 
iher Abjtammung nicht tief genug einge 
prägt werden, wie dringend notwendig 
ihre Silfe ilt. Sehs Millionen deuticher 
S$inder find unterernährt ;jeit dem Waffen 
tillitand jterben über eine Million Sin 
der an linterernährung oder den daraus 
rejultierenden Sranfheiten. ES gibt im 
Deutichland über 1,300,000 Striegämwai- 
ten. Die Ernährung des Bolfes geitaltet 
ih namentlich in den größeren Städten 


und in den „Smöujtriedijtriften äußerjt 
Ihiwierig. Dort berriht aud; die größte 
Not. ch babe bier Bilder von deutichen 


Sindern gejeben, die fi in einem furdt 
baren Zuitande der Unterernährung be 
fanden. Was id in Deutihland an Ort 
und Stelle jab, war grauenbaft und laßt 
fich nicht beichreiben. In einem Sofpital 
tab ich Kinder, deren Zuftamd derart war, 
dat; ich bei ihrem Mnblid ohnmädtig 
wurde Ein Mind von adht Nahren wog 
nur 22 Bund, ein Baby von adt Diona 
ten fünf Pfund. Dabei war fein Geficht 
das eines Greifes.” 

Das Emergenen Relief Komitee nimmt 
gerne Gaben entgegen für die Not in 
Mitteleuropa. Dieje Gaben werden dur 
unfern ®Wertreter, D. R. Höppner, in 
Guropa direft an die Notleidenden ver- 


teilt. Pitte, Gaben an unfern Schatmei 
ter, D. 3. NRegter, Moumdridae, Kan 
as, zı enden. 
D. € Harder, Schreiber. 
— Rormwärts 
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Das idhredlihe Elend in der Niten 


Kolonie. 
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Dalbitadt, 6. März, 1920. 
Merter rennd Siebert! 

Sch bin aufgefordert worden, an Fanti- 
lie ob. Xepp, Mbr. Koop md Nafob 
Niebuhr, die alle unjerm Ermejfen nad 
in der Frim fi) irgendwo aufhalten, 
Nadhrichten zu fenden mit der erjten Ge 
legenheit. Nun ift mir ja der Aufenthalt 
nicht befannt, aber Du wirft ja wohl mit 
ihnen in Verbindung fein; fie halten fich 


5 


pielleicht aber auch wieder ın Semwajtopol 
auf. Nun, dann bitte, ihnen den Brief 
zu geben, er it an Eudy alle gerichtet. 

Nichts Erfreuliches it &, was ich zu 
beriten babe, nur von Elend, Not und 
Tod, das beit nur in Bezug auf unjere 
nähere Seimat Schönwieje und die 
Chortiger Dörfer . Hier an der Molotjd)- 
na ijt es rubig, alles geht feinen gewohn- 
ten Gang, niemand wird beläjtigt, feine 
Kontribution, feine „Tiehreitwutichajfa.“ 
Selten zieht Militär durch Halbitadt, und 
wenn, dann gebt alles ordentlidy zu. Das 
Eigentum wird rejpeftiert. Unter der 
Tophusepidemte, die wohl in allen Dör- 
tern berricht, leidet die Bepölferung nicht, 
denn e8 find die geeignetjten Vorfiht3maß 
regeln getroffen worden, der Berbrei- 
tung des Tledentyphus zu jteuern. 8 
jind deshalb auch nur einzelne Sterbefälle 
zu verzeichnen. ch meine diejes in Be 
zug auf die mennonitiichen Dörfer. nm 
den rufliichen Dörfern berridt die Epi- 
dennie fürchterlich, bejonders in den Stäbd- 
ten. So follen in Melitopol allein im 
Militär 7000 Typhusfrante jein; die 
täglichen Opfer zahlt man bis 300 Ber 
jonen. Stier 1it au an Fledentyphus 
aeftorben ob. Korn, Epp, Dir ja wohl 
befannt. 

Nun will ich aber mit dem SHeimatbe 
richt beginnen. Sch wurde am 31. De 
zember auf Nifolatpol, wo ich mich bei 
Lehrer Abr. Fröje aufhielt, von den Dob 
romwolzy (Die FFreimilligen Armee de 
Denifin) befreit. Am 1, Sanuar zog id) 
mit ihnen weiter auf Chortita zu. Bor 
uns gingen die Kümpfe und jpät abends 
famen wir in Einlage an. WS ih Ni- 
folaipol verließ, lagen dort am Trleden- 
tupbus 135 Berjonen, in ranzfeld 138 
Berionen. Damals aber, bei meinem Ab 
zuge, waren noch nur wenige Sterbefälle 
zu verzeichnen. Nach dein legten Bericht 
aber ind viele geitorben; hauptjächlich 
jterben Männer, Unter den Berjtorbenen 
jind: Seinr. Penner, Bruder von A. PBen- 
ner, Bawlearad, Gebritder Blod, Brüder 
von Frau Vogt, Naf. Braun, deifen Frau 
meine Kowfine iit. Auf all den Nifolai- 
telder Dörfern blieb nur ein amtsfähiger 
Brediger: Hein. Epp. Abr. Hamm war 
durch die Miibandlung der Macnomzn 
viele Wochen bettlägerig, jpäter befam 
er Fledentyphus und war nody mdht die 
Krifis geweien, als ich abzog. Die an- 
dern Prediger find alle ermordet. Eichen- 
teld ijt befanntlic ganz ausgejiedelt: alle 
Männer find ermordet. In Hocfeld find 
17 ®Berjonen erınordet worden, Peter$- 
dort 8, Nifolaidorf 5, ranzfeld 6, 
Tichornogals 2, Nur auf Neinfeld und 
Einlage find feine Morde geivejen, das 
heißt zu meiner Zeit dort. ch war dort 
zehn Wochen. In Einlage lagen bei mei- 
nem Eintreffen elf Leichen auf der Toten- 
babre, darunter ob. Reimer und Frau, 
beide an einem Tage gejtorben. Später 
iind geftorben Abr. Bergmann und Frau. 
U. Bergmann zog nad) dem Tode feiner 
rau nad) Schöniwieie, ftarb dort umnb if 
mich dort beerdigt. 

reitag abend, den 3. Ianuar, reifte 








ich mit dem fetten Sanitätszug ab nad) 
Bederowfa, meine Jamilie dort aufzuju- 
chen. Montag, den 6. Sanuar, waren 
die Macdhnomzn bereitS wieder in der 
Stadt, glei nad) Abzug der Dobrowol 
zu, blieben dort fünf Tage, gerade über 
MReihrachten. Sie haben furdtbar ge 
raubt: jie gingen von Haus zu Haus, bon 
Quartier zu Quartier und ratıbten, was 
ihmen unter die Hände fiel, Wer bisher 
verichont war, mufte jegt herhalten. Aber 
morden taten fie jeßt nicht. Sie brachten 


iedoch den Flecentyphus mit, d. 5, fie 
veritärften die Epidemie, 
sreitag, den 3. Januar, bormittags 


um 10 Uhr jtarb an Fledentyphus Andr. 
Wallınann Ir. er lag vom den erjten Ta 
gen an bewuh;tlos. Den nädjiten Tag, 
Sonnabend, wurde er begraben. Anfangs 
Januar it auch Dr. Schneider gejtorben 
und fiegt begraben neben Dr. Spindler. 
Sm Januar (Datum mir nicht mitgeteilt) 
starb nach) fünftägigem Krankfein Nechts 
anmwalt Sul. vd. Nampen. Er war Herz 
und Mierenleidend. Er hatte ji den 
Tod am Sterbebette jeines Vaters geholt. 
Am 5, Februar jtarb Frau Gerb. Pries, 
Peter Bries jüngjte Tochter. Frau Jan- 
zen Ttarb auch in den Tagen. Weitere 
"are find mir aus Schönmwieje nicht mit- 
werctit ; 

nk "Fans, Schwiegerfohn von M. 

t unter dem 11. Februar, 
in Cbortisa erwacjsne Berfonen ge- 
korben md: an Fledentophus 175, in 
Diterwisf 75, in Neuendorf 156. Won 
den in Chortita Verftorbenen zählt er ei- 
mige auf. Es jtarben Tina Ditck, gebor 
ne NRoop; Mbr. Saf. Koop Lr., am 17. 
Sanmar; Abr. af, Koop am 18. Ianır- 
ar: am 20. Dad. Mbr, Koop und Xene 
af. Ströfer, geborne KRoop; am 24. af. 
Ahr. Koop und Marg. Abr, Winter, ge 
borne Roop: am 30. Sein. Abr, Koov. 
So Find aus der Jamilie Koop allein acht 
Grwachene gejtorben. Weiter  jchreibt 
Sanz, daß Frau Heinmr, Epp, 
Noop, von den Merzten aufgegeben vor 
den it; nach Fledentmphus fan Zungen 
entziimdung und nod eine Kranfheit, die 
er nieht nennt. WB, Noop bat alle jeine 
Verwandten gepflegt. Gegenwärtig ijt 
er in Schömmieje. 

Serner jind gejtorben: 
Franz Peters, Frau Peter Hildebrand, 
der alte Hildebrand, Gerhard Willms, 
Baul Peters, die. Lehrer af. Mlaffen, 
ob. ?röfe, Heinr, Di mit Frau, be- 
reits früher, Mndr. Boat, Heinr. Franz 
Dick itarb in Neuendorf, Frau Gertrude 
Niffel, die beiden Söhne Safob und Wal- 
demar. 

Nach Mbzug der Machnomzy unternah- 
men einige Schönwieier eine Erfundi 
aungstahrt nach Einlage, Chortika und 
Rosental. Das Bild, das fich ihnen bot, 
mar fo voll Nammers, dab es ih gar 
nicht beichreiben läht. Die Eimvohner 
morn durch die fortwährenden Mih;band 
uneen, Ginguartierung und dur den 
volitändig adatbiich aeworden, 
wollten nur fterben und wurden ein wi- 
derftandslofes Opfer des Fledentyphus. 


saf. Seeje, 


Sm or 


geborne ° 
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Augenzeugen geben folgende Bilder: In 
einem Haus findet man in einem Zim 
ner ziwer Xeichen der Machriowzy, die be- 
reits in Werwejung übergingen. Sm 
andern Zimmer hört man Geräujch: dort 
liegen in einem Wette vier Berjonen, ein 
Vater mit deinen franfen Pindern; die 
Srau ijt bereits früher gejtorben. Wei 
naberer Betrachtung zeigt e3 jich, da der 


Wann bereit3 tot ijt, und, wie die Pin 
der ausjagen, liegt der Water jeit drei 
Tagen jo bewequngslo unter ihnen. 


Nicht wahr, eine Tragödie jondergleichen! 
Sranz VBeters lag und jtarb bei jich im 
Vorabus im ungebeizten Naume, lag auf 
naffem Stroh, mit Stroh zugededt. 
Wie apatbiich die Leute waren, zeigt 
auch noch folgender Fall: Eine Tochter 
don Sul. d. Hampen gebt auf der Strabe 
umd begegnet WeachnomwzYy, die ihr befannt 
vorfommen, Diejelben tragen einen Sarg. 
Sie fragt: „Wen tragt ihr dort?“ „Un: 
jer Wirt Segor Wetromitich.“ Es war 
Serh. Willms. Die meilten Leichen wur 
den ohne Sang und Klang beerdigt. Die 
erite Zeit wurden noch Särge gemacht, 
Ipäter war niemand da, der jie machen 
fonnte. Anfänglich wurden dann Schlaf 
bänfe denen man die Fühe abgejchlagen 
hatte, verwandt, aber auch die hörten auf, 
jo dal; die Yeichen ins Grab gelegt wur 
den, mit einem Brett das Geficht zuge 


dDeeft umd beerdigt. Ein Grab graben 
zu lafien fojtete 1800 Rubel. Es fan 
vor, dal jemand fir Teine Angehörigen 


ein Grab fertig machte, und während er 
bineinging, die Leiche zu holen, hatten 
bereits Fremde die Zeit bemußt, ihre Xei 
che unterzubringen. Sn Cbhortika war 
nur ein Pierd und ein PBrlugwagen: bei 
de wurden benubt, am Die Leichen weg 
zujchafften. Ieberalt aber in Säufern umd 
Staliungem lagen Leichen von Machnow 
zen, auf den Straken md in den Stal 
lungen PBierdefadawer, jo allein im Stal 
[e des Melteiter Ditef Fin? Prerdefadawer ; 
wahrscheinlich am (2) Frepiert, denn in 
Dörfern war weder fiir Meenfchen noch für 
Niehb etwas Medizin aufzutreiben. 

ls de Schömmwiefer diejfes Elend ja 
ben, bildeten fie gleich ein Hilfsfontitee. 
Wr 250,000 Rubel wurden gejfamummnelt 
und folgende Vänner wurden abgeord- 
net, mad) der Molntichna zu veren um 
Silfe: Weltefter Bob, Mlaffen, Korn. Wie- 
be, Sans Franz. Dieje berichteten, daß 
es den Chortiter Roolonien an allem feh- 
fe: Meiding, Wäfche Nahrungsmittel, 
&s[d, aber vor allen Dingen an PBrlege 
verjonal, an tätiger Silfe. Was dann 
bier in den Kolonien auf diejen Mufruf 
erfolgte — e8 wird einft in der Geichich 
te der Mennoniten eine der Shönften Sei- 
ten fFirllen, wie Die Gaben Flojfen! Für 
die Halbitädter Molojt wurden SHernr. 
Rraun md Mbr. Zörtwen, beide aus Neu- 
balbitadt, gewählt. Mn Geld it bereits 
itber eine halbe Million abgefertigt, aber 
die vielen Gaben an Kleidern, Wärlche, 
Deren, Betten und Nahrumgsmitteln! Ich 
war zufällig Benge, wie eine arme Frau, 
Wafchfrau ift fie, auf einem Fleinen Sand- 
ichlitten andertbalb Bud Mehl, 10 


10, November. 


und ein Päckchen mit 
cache brachte. Meine Augen blieben 
nicht troden. Die Zufuhr der Spenden 
wurde jo groß, daß die Arbeiter unmwillig 
murden umd man den Mndrang hemmen 
nrußte, 

Aber auch Meenjchenkraft jtellte jich zur 
Verfügung. Wohl in jedem Dorf ijt jegt 
ein erfahrener Pfleger oder eine Schwe- 
ter tätig. Medizin wird mit jedem 
Transport hinübergejchafft. Möchte hier 
auch gleich erwähnen, day; man Apothefer 
Tawonius befonders zu viel Danf ver 
pflichtet ijt fiir feine Uneigennügigfeit bei 
der Lieferung. Frau Spindler arbeitet 
auch drüben. Xeider find die Wege un- 
fahrbar gewordem und erjt nach der Saat 
zeit wird man wieder Transporte abfen- 
den fünnen, 

Es fallt mir eben ein, da in Schön- 
iwieje noch geitorben jind Prediger br. 
Slalien und Frau Georg Groß. Als das 
Schönmiejer Silfsfomitee anfing zu ar- 
beiten, fand es in Chortika nur act 
Männer, die ihren Wirtichaften vorjtehen 
fonnten. Damals, zirfa vier Wochen zu 
"tee, waren allein Mennoniten in Chor 
tiba und Rojental an 300 gejtorben. Bol- 
le Waifen zäblte man in beiden Dörfern 
iiber SO Simder. 12 Ehepaare waren in 
Chortiga gejtorben, ebenjo viele in Ro 
jental. Wochenlang haben die Leute fein 
Brot gejeben. Die Fabrifarbeiter haben 
durd) die Machnomwzn weniger gelitten, 
aber der Typbus fing auch unter ihnen 
an zu grafjieren; der ganze Chortiger 
Woloit lag darnieder. In Ofterwic find 
gejtorben: Prediger Korn. Pauls und 
Sohn Klornelius. 

Sn DBethanien war der erite Rranfe 
Dr. Thieffen; er it bereit$ genejen. Ge 
genmwärtig find franf zwei Schweitern und 
ein Pfleger. Unter den Bileglingen ift 
woch Feiner erfranft. Anstalt ijt 
canz ausgqeraubt, inf Lazerette find 
bereits eröffnet worden.  Llmermitdlich 
wird gearbeitet, bejonders in den Brut- 
itütten des Flecfentyphus, Einlage, Cbor- 
tika und Nofental. Die Häwfer waren ja 
alle voll von Schmuß und lUmgeziefer. 
Die meiiten Wohnungen jind verlafjen. 
Zn Sollen 3. 2. von SHolzrichters bis 
Thieffens nur fünf Säufer bewohnt jein. 
Yıs den umliegenden Dörfern fommen 
noch tüalich die ruffiichen Bauern, rauben 
und brechen die Stallungen ab, und nie- 
mand treibt fie weg. Durchziehbende Ban- 
den Machnowzu nehmen den mit Mithe 
irgendwo schwer aufgetriebenen Bilfen 
weg. in den drei Dörfern war auch be- 
reits fein Getreide mehr, in den andern 
Dörfern it noch Getreide zu befommen, 
aber niemand tit da, der es zur Mithle 
bringt, ımd dort niemand, der e8 mahlt. 
Nett iit aber hierin jchon Wandel geichaf- 
fon. Huerjt wurde die Gejellichaftsmih- 
fe in Tinlage in Betrieb gejeßt, dann ei- 
ne in Chortika. Zäune und Bäume gibt 
es in Chortika wenige, die Machnormzn 
haben alles niedergeichlagen. 

Safob ang berichtet, dab in Chortita 
nach langer Zeit die erften zwei aufein- 
ander folgenden Tage zu verzeichnen mwa- 
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ren, wo niemand dort jtarb. Gejtorben 
ind noch in Chortiga: Mein Vetter af. 
Samm, Frau Dr. Hanun, Braun; in 
FSranzfeld: Vetter Peter Siemens, Heinr. 
Siemens. Während ic) diejen Bericht 
niederichreibe, am 6. März, fommt die 
Nachricht, dal; Vetter Gerh. Wieler, der 
wieder hier wohnte und der einen der 
Transporte mit Lebensmitteln nach Aler- 
andromwjf begleitete, auf der Nücdkreije 
i:berfallen und etwa 35 Werjt von ler: 
andromwjf ermordet worden it. Wit ihm 
reilte ein Brautpaar, Abr. Siemens und 


Sultina Wiens, die ebenfall3 ermordet 
wurden. Wieler iit in Schönwieje beer- 
digt. Eine Woche vor Weihnachten be- 
arub er feine Frau. NKeine Familie 
bleibt verichont. Von meinen Söhmen 
babe ich feine Nadhridt. Meine Frau 


zehrt ich auf in Sorge um fie. 

31-18. März (alten und neuen Stils). 
Hein af. Braun, Neubhalbjtadt, hat im 
Yuftrage des Molotichnaer Hilffomittees 
die Ehortiger und Nifolaipoler Dörfer al- 
[fe bejucht. Er reijte bier ab am 1. März 
und fehrte am 21 zurüd, den 26. März, 
itattete er im der über-füllten Pirche Be- 
richt ab. Ein trauriges Bild wurde vor 
unfern Mugen aufgerollt über die Folgen 
der Machnowichen SHerrihaft und der 
Typbusepidemie. Da aber daS Molot- 
ihnaer Silfsfomitee überall erfolgreich ein: 
gegriffen bat, jo ift auch Erfreuliches zu 
berichten. Durch das energiiche Vorgehen 
des Klontitees,das in den Dörfern Ehortiga, 
Dfterwid, Neuendorf und Einlage Xaza- 
rette einrichtete, it die Epidemie im Ab- 
nehmen begriffen. Eine neue Gefahr 
droht durch die Pocen, die in einigen Dör- 
fern ausgebrochen jind, doch man tut auch 
bier jein Möglichites, der Seuche Einhalt 
zu gebieten, Die Zahl der Sterbefälle it 
in einigen Dörfern bo), jo in Schönborit, 
wo fajt die Hälfte der Bevölferung gejtor 
ben ilt. Die Nifolaipoler batten ich um 
Hilfe nach Sefaterinojlam gewandt, von 
wo ihnen ein Feldjicher mit zwei Schve- 
jternm zugejcjieft wurden. Much im diefen 
Dörfern it die Seuche im Abnehmen. 

Nachtrag: 21-8. Juni (nad) Wrangel3 
Einnahme der Molotichna). Geflorben find 
noch am FFleefentyphus: Frau Seinr. Epp, 
geb. Koop, Peter Nanzen, Schwiegerjohn 
des Peter Fries. Die Seuche ift im Ab- 
nehmen begriffen ;die Yazarette find aufge- 
boben,nur das Chortißer Lazarett arbeitet 
noch, wo an 100 Frauen und Mädchen in 
Behandlung find, die die Machnotwzn ver- 
nerwaltigt und mit Syphilis angejtecft ha- 
ben. 

Ausgejät it im Frühjahr in den Ehor- 
tiger Kolonien jehr wenig, es fehlte an 
Saat und Arbeitsfräften. Die Kolonien 
werden ich wohl faum je wieder erholen 
fönnen. Volle Waifen gab es Taut den 
fetten Berichten in der Chortiker Woloft 
576, davon ind 101 Kinder bereit3 in 
den Molotichnaer Kolonien untergebracht. 
Es jollen no etwa 100 Sinder Tom- 
men. 

Handel und Wandel Tiegt jet vollitän- 
dig darnieder. 15 Habrifen haben fi 


Blennariitifche Rundfchan 


vereimigt zu einer Art Syndifat: die Ve- 
jiger bleiben meijtens in leitender Stel 
lung, den Arbeiterfomitees ijt die Macht 
vollitändig gelegt, jie haben nur noch in 
Yohnfragen mitzureden, Sabrifen 
jollten in mäcdjiter Zeit anfangen zu arbei- 
ten. Die fertigen Mafchinen jind chen 
bei allen Sabrifen verladen worden, Un 
jere Yabrif hat einige fleine Nomonte an 
Ranonen und Wagen machen mitjien. 

Die Breife auf Lebensmittel jind ja im 
Verhältnis zu bier ziemlich boch. So fo) 
tet in Mlerandromwjf ein Bud Viebl 3000 
Nubel, während es bier im Salbjtadt bis 
heute 200 Rubel ıjt. ber jolch abmorme 
Preije, wie uns die Krimer Flüchtlinge be 
richten, berrichen wohl nirgends in ganz 
Rußland. 

Die Front ijt bier glücklich voritberge 
gangın ohne Opfer, Am 18.-5. Juni ge 
gen Abend verliefen ums die Noten (Bol 
ihewifi), die jich bis zum leßten Mugen 
blief jehr nett betragen haben. Auch das 


Die 


neu einziebende ruffiiche nationale Seer 
Wrangels it in jtrammer Haltung. Die 


Front bewegt jih taglih etwa 10 Werft 
vorwärts. Wir haben wenig Zutrauen zu 
der neuen Xage. 

Sajt du etwas über meine Sungen er- 
jahren? Hier wird erzäblt, dal; Peter im 
KRaufafus gefallen jein joll. Heinrich joll 
in Sewajtopol im Sauptitab dienen. Wenn 
es Dir möglich tt jo berichte mir was Du 
iiber meine Sungen weißt. Beraubt find 
wir nicht worden, nur Sob. Lepps, Mein 
Lettes, das meme Frau noch aus der 
Fabrif retten lieg, ift da geraubt worden. 
Mein Haus it ein Sommertbheater für 
Die roten Soldaten geworden. Wall 
manns wohnen moch mit allen ibren Sin 
dern bei Lepps. Beter Wallmann joll 
nfit Frau nah Ghortiga gezogen jein. 
Srüße! Abr. Xepp. 

Nachtrag: 22.-9,. Jumt. Soviel mir be 
fannt umd mitgeteilt worden ijt, tt deine 
Samklie aefund ıumd inunter; ebenfalls 
Heinr, Hiberts FJamilie, welche bei Frau 
Vogt wohnt. So jind auch die Mitalieder 
der Familie Noop und Niebuhr gejund. 
Sejtorben it Prediger Nohb. Peters, Pre 
digerwahlen baben Ttattgefunden. Xebrer 
Epp, der die Wahl gleih annahm, af. 
Sanzen. I den Chortiter Dörfern baben 
feine Gottesdienite jtattgefunden während 
der. Machmowzenzeit, bis Heinr. Braun 
binfam und MeDdörfer befjuchte. Er durfte 
ihnen nach vielen Wlonaten des Elends md 
der Not zuerjt wieder das Wort Gottes 
verfiindigen. Mlle Prediger haben in die- 
jer 3eit verjagt. Innerlich jelbit feinen 
Halt, konten fie auch andern nicht zum 
Segen und Troit dienen. Gegenwärtig 
wirft unter großem Segen in Chortita 
der bisherige Sausvater von Pethanien, 
Safob Nanzen, welcher mm Haufe des alten 
N. Koop wohnt. In Nifolaipol hat Hein 
rihb Epp unter vielen Drangjalen uner- 
nich aearbeitet. Er war alleiniger 
Prediger auf all den Dörfen. Der Herr 
bat ibn auch bewahrt. Wiele werdet Ihr 
nicht mehr finden: fie ruben im der Erde. 


A. Xepp. Vorwärts. 


- 


Aus der Friedenftimme 
No. 37 vom 9, Nov, 1919. 


(Eingejandt von 9.9. Neufeld,. Herbert, 


Sasf.) 
Opfer an Wtenjchenleben während der 
Machnomzenzeit. 
ar %* 
I. Beter Suwatzfy - Mleranderwohl; 2. 


Seinrih Fr :azowitih Sudermann - Neu 
balbitadt u. 3. Jelowebel Sonntag, Deut 
scher Neichsangehöriger (bei Wermersdorf 
serbadt); 4. Gerbard Warfentin - Zade 
fopp; 5. Sihellenberg Tiegerweide; 6. 


Beter Betr, Ilmrub Dbhrloff; 7. Korn 
Sanzen Ir. - Obhrloff; 8. ob. Klornies 
Ohrloff; 9. Dad. af. Dyd Ypanlee 


(Sutsbefißer); 10. mit rau, auf tbrem 
Sutes 11. Wilhelm Sanzen - Silberfeld 
(Sidsbejißer); 12. Taf. Nornm.Welf - Tie 
genbagen; 13, Johann Nidel -» Tiegenha 
gen; 14.David Harder Tiegenhagen. 
Montag den 28. Dftober wurden in Blu 
menort getötet: 15. Sobann Negehr; 16. 
und 17. ziver jeiner Söhne, 15 und 
IS Sabre: 18. Nifolai Teichröb; 19. Xeh- 
ver und Prediger Beter Schmidt; 20. Ja 
fob Schmidt: 21. Prediger Safob Suder- 
mann; 22.Mbr. Wiens; 23. oh, Wall 


Str; 24.305. %. Wall Sr. 25. Korn. 
Wall; 26. Gerhard Neufeld; 27. Abr. 


Dye; 28. Dan Sudermann; 29. Iafob 
Epp. In Blumenort getötet am 30. Oft. 
30.3afob Berg: 31.Safob Berg,bomoopati 
licher Mezt ;32.VBernbard Willms ;33 Beter 
riefen ;341.Nbr.Teihröb. ISnöhrloff am 30 
Dft.35.Beter Hübert;36.Norn Sanzen; 37. 
ron Enns; 38. Aber. Schellenberg; 39. 
Korn Berg St. In Tiege: Peter Mant 
fer. An demfelben Tage wurden in Alto 
nan 11 Berjonen ermordet: 41. Wilhelm 
Penner; 42. Nafob Di; 43. Peter Re: 
gehr: 41.98einrich Diet; 45. ? Wiens; 46, 
Klaas Wittenberg; 47. Deinrih Neumann; 


IS. ranz Sanzen,Sr. 49. Welf; 50. Sa- 
matfn. 

Ns Yindenau und Fiichau wurden fol 
gende 7 Yubrmänner, die don den Mach- 


nomwzen mobiltfierte Pferde fortbringen 
mußten, in dem rufliichen Dorie Amatef 
von den Machnoswzen erichoffen: Fılkau: 


Semmr. Dav, Mdrtan, Sitnmling; Seinr. 
Weiss: Dav. Dan. MWölf; Lindenau: Sa- 
fob IS. Wiens, Kamiliendater; Mbr. Bet. 
Atebe, Singing; Nobann Gerb, Ifaac; 


Sohaun Hildebrand, Familienvater; AMbr. 


Pet. Wiebe, Nüngling, NSobann Gerb. 
Staaf; Sobann Hildebrand, YFamilienva 
ter. 


Folgende zwei Fubrmänner von Lin- 
denau jind jeit damals auch mit ihren 
Fubriwerfen verichtvnnden. Es muß bei 
nabe mit Sicherheit angenommen werden, 
dab; auch fie umgefonmen find: Iaf. 
Serbard Mantler, Gerb, Gerb. Riediger. 

? Ewert, ehemaliger Verwalter auf dem 
(Ste Davidomfa, Kreis Nlerandromff, zu 
fett wohnbaft in Muntau, wurde auf die- 
jem Gurte ermordet. 


Der Herr tröjte die Angehörigen! 








Kditorieles. 


Telegramm von Orie Miller 
über die Lage der Mennoniten in Ruf- 
land. 

.r% 

Wit der größten Spannung erwarten 
wohl alle die Nachrichten aus KRonitanti 
nopel bezüglich der Yujtände in den men 
nonitiihen Kolonien in Süd-Rupland. 

Am 30. Dftober ging bei dem Men 
nonitiichen Bentral-Nomitee in Seottdale 
folgendes Telegramm aus Nonjtantino 
pel ein: 

„Seitern von der Mennoniten-Solonie 
Sid-NRubland zurickgefommen. Worte 
fönnen die Not und die Leiden dort und 
an anderen Orten nicht bejchreiben. Sta: 
tijtifen folgen. Günftige Gelegenheiten 
da, ihnen alles zu bringen, was ihr jen- 
det. Uebernahbm Berantwortlichfeit fiir 
200 volle Waifen (Stinder, deven Vater 
und Mutter beide tot jind). Habe Krat 
in Salbjtadt zurücgelaffen. Slagel wird 
am VWittwoc die amerifantihen und an 
deren hier befindlichen Vorräte nah Ruf 
(and bringen. WVerdoppelt die vorige 
amerifaniihe Sendung. Ruffiihe PMen- 
noniten fönnen ihren Verwandten dort 
ichreiben, wenn fie die Briefe an ung jen 


den. Möchentlicher Eilbotendienjt in das 
Innere, Miller. 
Dieies Telegramm follte die größte 


Teilnahme und auch die Pereitwilligfeit 
in ung eriweden, nad) Kräften dieje Not 
zu lindern. Wenn wir unjere Verhältnis 
je hier mit denen dort drüben vergleichen, 
dann fönnen wir nur dem Herrn von 
ganzem Herzen danken, da Er uns bis 
ber vor jolchem Elend bewahrt hat. Die 
jer Dank jollte aber nicht nur in Worten 
beitehen, dann ilt es fein rechter 
Danf, wir jollen eS in der Tat beweifen, 
dal; wir wirflich danfbar find. 

Pr. Levi Mumaw, der Schagmeijter 
Sekretär des Dentral-Komitees richtet 
hiermit die Pitte an alle Gemeinden, 
Borbereitungen zu treffen, dab, wie in 
Nummer 43 jhon angedeutet wurde, im 
der Zeit vom 15, November bis zum 1. 
Dezember allenthalben eine Sammluna 
von guten gebrauchten Kleidern ftattfin 
den fann. 

Die in diefer Nummer veröffentlichten 
Hilfswerk Notizen enthalten Winfe von 
Br. Mumamw über die Verpadfung diefer 
Sachen und follten jopiel wie möglich be 
herzigt werden. Die Sleiderballen oder 
Badete jollten bei Erpreß an folgende 
Ndrejie giandt werdn: 

Mennonite Central Comittee 
Scottdale, Ba. 

Ylle gejammelten Stleider jollten jpäte 
iten® am 1. Dezember an obige Adrejie 
gefandt werden, damit feine Verzögerung 
eintritt in der Anordnung und Weiter: 
jendung nad) New Morf. Auf diefe Wei- 
je fann alles in rechier Zeit abgehen. 
Später eingelandtes fönnte nit mehr 
abgejandt werden. 

Br. Mumam empfiehlt weiter, am 


demm 


Wlennonitifche Warndfichmes 


Danfjagungstage befondere Kolleften für 
die Unterjtügung der Mennoniten inRuf- 
land zu veranitalten und die jo gejammel- 
ten Gelder jollten an die Schagmeijter der 
beionderen Hilfsfomitees gejandt werden. 
SHenauere Anmerjungen werden folgen. 

Sollte der Weg zu den Kolonien wie- 
der gejperrt werden, jo fünnen die Sa 
hen wenigjtens nad) SKonitantinopel be 
fördert werden und bei der eriten fid) 
bietenden Gelegenheit in Rufland hinein 
befördert tverden. 

Die Mennoniten in Canada jind gebe 
ten, feine Kleider an das obige Zentral: 
Komitee einzuienden, da zu viele Schmwie 
rigfeiten wegen der Bollfrage ujmw. ent 
itehen. Sie find gebeten, alle Hleiderien 
dungen an ihr eigenes SYentralfomitee 
bon Canada zu jenden. Diejes Komitee 
wird dann mit unjerm Zentralfomitee 
weitere Mittel und Wege beraten, wie 
diefe Sachen am beiten weiter zu beför 
dern find. 

nu, 

lleber der großen Wot in Rubland 
jollte aber die Not in Deutichland nicht 
aus dem WMuge gelajien werden. Dah 
dort auch Furctbare Not herricht, jieht 
man immer wieder an den Berichten von 
dort. Bejonders jer aufmerfiam gemacht 
auf die Arbeit des Mennonittfchen Silfs 
werfs Chriitenpflicht im Erzgebirge, Die: 
je Arbeit tit zum größten Teil von ım 
jeren Unterjtügungen abhängig. In ei 
nem früheren Bericht wurde jichon ange 
deutet, dai die Unterjfiigungsarbeit dort 


eingejtellt werden ımitfe, wenn nicht ae 
niigend Baben zujanımenfommen. So 
jollten wir jenes tum md diefes nicht lai 
jen. Der Serr, der ums bisber in jegli 


cher Sinficht jo gejegnet bat, möchte um 
jere Serzen willig macen, viel und gern 
zu geben. An Seinem Segen wird 08 
guwis nicht Feblen. Yalfet uns Gutes 
tu und nicht ermiiden, denn einit wer 
den wir ernten. Ginen fröblichen Geben 
hat Gott lieb, 

say —yy 

Beter E und Statb. Vergen, NRuib 

Yaf,, Sasf., teilen mit, daß fie am 8. 
November von dort abfahren und weiter 
bin m Dallas, Oreg. wohnen werden. 
Alte, die an te Ächrerben wollen, möchten 
jich dieies merken, 

yzy—=y»%, 

Hilfswerk Notizen. 
Bejammelt von Vernon Smucker. 
“or 
Das Naben des Danftages erinnert 
uns daran, da wir reichlich Gelegenheit 
baben, unjere Danfbarfeit fir die natür 
lihen Segnungen diejes Jahres auf praf 
ttiche und bilfsbereite Weije zu zeigen. 
Millionen von Menjchen baben großen 
Mangel an den Dingen, mit denen wir 
jo reihlih geiegnet find. Umichuldige, 
bilflofe Rinder verfommen und bverhbun 
gern. Können wir ein reines Gemiifen 
bewahren, wenn ums ihre Not nicht zu 

Serzen geht? 
.u.r 
Die jüngiten Berichte aus Südrub- 
Ind zeigen, dak Baron Wrangel wieder 


10. %opemeber. 


mehr Grfolg beat m jemem Feldzug ge 
gen die Bolihewifi. Ein befonder$ ftar- 
fer, wohlvorbereiteter Angriff dur die 
Boljchewifi jcheint nun bevorzuftehen. Das 
wechjelnde Kriegsgliuf laßt uns jtets in 
Ungemißheit über das Endrefultat. Wir 
erwarten täglich eine Botichaft von Br. 
Orie Miller aus Nonitantinopel, wohin 
er nach einer Reife nad Südrufland zu 
rücfehren wollte, wie wir vorige Woche 
in diejen Spalten berichtet haben. 

Br. Benjamin lUnrub, einer von den 
vier Delegaten der Mennoniten in Ruß- 
land, die vor einigen Monaten nad) Ame 
rifa famen, trat am 18. Oftober die Rei- 
je von New Morf nad) Holland an. Er 
beabiichtigt, über Solland, Deutidland, 
de Schweiz ete. nach Rubland zu reifen. 
Die guten Wiinjche von vielen Freunden 
und Befannten in Amerifa begleiten thn 
auf der Seimreije. 


Ye vorige Woche in diefen Spalten 
berichtet worden it, it es jehr mahr- 
icheinlich, daB in der naben Zufunft wie 
der eine Sammlung von gebrauchten und 
neuen Stieidern in un’eren mennonitijichen 
Semeinden veranitaltet wird. Sobald wir 
Dr. Villers Rat in dieier Angelegenheit 
erhalten, wird ein Aufruf diesbeziiglic) 
veröffentlicht werden. Die folgenden Win- 
fe von ®r. XYevi Mumaw, Sefretär der 
Silfswerf-Nommillion und Scatmeijter 
Sefretär des Mennonitiichen Zentralfo 
mitees, in Bezug auf die Verpadung von 
Stleidern, mögen darum von beiondererm 
suterejie jein 


ee 


(schrandite Kleider im Hilfswerk. 

Sn aller Wabrjcheinlichfeit bat fein an 
derer Teil unleres Hilfswerfs joldhen An 
flang gefunden wie die Sammlung und 
Zendung don guten getragenen Sleidern 
an unjere Berteilungs Stationen m 
den durch den Krieg beimgejudhten Län- 
dern. Wir fonnen feine bejjere Methode 
dor Silfe für diejenigen, die der notwen 
digen Kleidung ermangeln. Zur Berhü- 
tung von Kranfheiten it gemügende Rlei- 
dung ein Erfordernis. In vielen ameri- 
Fantjchen Säufern befindet fi in der Bo- 
denfammer eine Menge don ungebraud)- 
ten Mleidern, die noch in gutem Zuftand 
iind. Dieje fiir den Eigentiimer oft nuß- 
lofen Dinge jmd von fehr großem Wert 
in unferem S$ilfswerf und werden von 
denen, die der nötigen Leibesdede er- 
mangeln, mit der gqrößten Dankbarkeit 
angenommen. 

Sn dem Transport der Kleider find die 
Kosten der Verpadung und Sendung ein 
wichtiger Faktor. Befonders it dies der 
Fall in Sendungen iiber das Weltmeer. 
Sier handelt e8 jich bejonders darum, da 
die zu jchidenden Saden jo wenig wie 
möglih Raum einnehmen. Der einzige 
Meg, jolhe leider richtig zu verpaden, 
iit die Verpadung in Ballen. Anfangs 
wurden Solgkiiten gebraudit, aber ber 
Anhalt Eonnte nicht genügend gepreft 
warden, um das ritige Gewicht für den 
gegedenen Raum zu haben. Darum wird 








1930 


jest alles in Ballen verpadt. Dies it 
audy billiger als die Verpadung in höl- 
zerne Kijten. Der einzige nötige Schuß 
für einen Ballen Kleider it ein Weberzug 
aus grobem Stoff(Burlap), welcher gut 
zujammengenäht wird, womöglidy mit ei 
ner Umhüllung aus jehwerem Papier un 
ter dem Burlap, welcher von guter Qua 
lität jein follte. Ein guter Kunjtdinger- 
(Sunny) Sad iit jehr wohl verwendbar. 

Die VBerpadung von Kleidern in Ballen 
für Weberjee-Transport ijt bisber an un 
jeren Cmpfangs-Stationen sie  joldye 
Kleidung ausgeführt worden, wubrend 
dieSendungen auf diejen Stationen in Bi 
jten aller Art oder Füällern, in einigen 
Fällen in jchweren Siiten angefommen 
find. Ich glaube bejtimmt, daß eine Er 
fparung an Arbeit und eine Reduzierung 
der Erprehfojten erzielt werden fann, 
wenn jede Gemeinde die Verpadung in 
Ballen jelbit unternimmt. Die fann 


leicht getan werden ohne bejonderellebung, 


oder Erfahrung. Sur gegenwärtigen 
Zeit haben viele Kaufleute jich eine Ver 
ballungsmaidhine für Papier (gebrauchte 
Zeltungen etc.) angeihafftt. Dieje Ma 
ichinen find auch zur Verballung von Klei 
dern jehr wohl zu gebrauchen. Bajt ir 
gend ein Kaufmann, der eine Majchine 
diefer Art befigt, wird fie gerne für die 
fen Zmwed brauchen lajjen und wird mut- 
maßlich bereit jein, Anmwetifungen zu ge 
ben über deren Gebraudh. E3 iit eme 
einfadye Sadje, den Burlap und den Bo- 
gen jchweres Papier unten in die Verbal 
lungs-Majchine zu legen und dann Ddiejel- 
be mit zujammengelegter Sleidung zu 
füllen, dann einen andern großen Bogen 
ichweres Papier und Burlap darauf zu 
Tegen und den Snhalt jo feit wie möglich) 
zu preffen. Dann werden die Seiten der 
Verballungs-Majchine entfernt, das Ba 
pier und Burlap gefaltet und das Ganze 
fejt gebunden mit jchweren Striden oder 
Verballungs:Drabt. Bapier und Burlap 
unten in der Majchine jollen groß genug 
fein, daß die Enden derjelben etiva bier 
Bol über dem Ballen herpvorjtehen, aljo 
lang genug um etwas mehr als die Hälfte 
des Umfangs des Ballens zu bededen. 
Nadydem der Ballen aus der Majchine 
genommen it, find die Seiten mit Burlap 
zu bededen, weldher dann an den Burlap, 
der bereit3 auf dem Ballen ijt, qut an- 
genäht wird mit einer Nadel, wie fie zur 
Seritellung von Boljtern gebraucht wer 
den, umd ftarfen Sanf-Bindfaden. Dann 
it der Ballen zur Verjendung bereit. Der 
Ballen jollte nicht mit Zeichen oder Adrej- 
je verjehen werden, ehe man darüber ge 
naue Anweilung erhalten hat. Cine Ge 
pärfmarfe aus Itarfem Bapier oder PBapp 
dedel, mit der richtigen AMdrejfe und mit 
dem Namen des Abjenders verjehen, Toll 
te an den Ballen feitgenäbt werden. 

Auf diefe Weije fönnen Pallen an un 
jere Empfang&-Stationen geichidt werden, 
wo fie aufbewahrt werden bis eine genüt- 
gende Quantität für eine lleberfee-Sen- 
dung vorhanden ift und von wo fie weiter 
befördert werden ohne fie nohmal® zu 
verpaden. Diejes allein wird eine qrohe 
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Gripamis an Arbeit und Roften jem. In 
der Yirgel iit bisher Bericht erjtattet wor 
den über den Inhalt derSendungen an un 
jere Empfangs-Stationen. Weil aber der 
Wert von gebrauchter Wleidung nach dem 
Sewidt beitimmt wird, io tit dies nicht 
abjolut erforderlid. Der Wert wird au 
50 Gent3 das Prund berechnet. In den 
Beridhten zur Weröffentlichung wird der 
ert nach der Jabl der Tonnen angege 
ben, 

Dit Dielen Armmveifungen Toll jedod) 
nicht gejagt fein, dab eS abjolut ofen 
dig ift, Diejelben m Amwvendung zu brin 
gen. Srgend eine SHilfswerf-Organija 
tion wird gerne Kleider in Empfang neh 
men, einerlei iwie fie verpadt jind. Die 
Abficht ift, Winfe zu geben, Me leicht zu 
befolgen jind m Gemeinden wo genug 
gejammelt werden fann, um einen oder 
mehrere Ballen zu machen, und durch die 
Mitwirfung der Sammler fönnen Die 
Koften und Arbeit in diefem Werf bedeu 
tend reduziert und die Kleider ichneller 
befördert werden. 








Korreipondenzen 





Dereinigte Staaten 


Ranfas. 
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Silsboro, Sans., im Ottober1920. 
Werter Editor und Xejer! Das Wetter 
bat fi bier abgefühlt. Eimen jchönen 
Regen baben wir befommen, dem Herrn 


In 


Danf dafür. Der Weizen gritmt und fieht 
ganz boffnungspoll aus. Will einige 
berichten umd jo muB ich etwas zuriidge 
ben. Denn in den Tagen vor der Son 
ferenz war nicht viel Zeit zun jchreiben 

Am 26. Sedtember war ın der Alex 


anderwohler Rirche eine Sommtagsichul 
fonvention. Sie war gut bejudt. Sehr 


wichtiges wurde geliefert und ein jeder 
befam ein gut Teil zum mit ins LXeben 
nehmen. Wichtig war es, was über die 
Seelenerettung geiprochen wurde. Wenn 
ein ganz gejunfener Menjch gerettet wur 
de, jo war eine Seele gerettet; wurde 
aber ein Menih von Kind an binangezo 
gen zum wahren Glauben, jo war em 
Leben gerettet. — Abends predigte dann 
Mifftonar freu in der Kirche. Dieje war 
voll. Ein Hopi Mädchen, Elifabetb Rutb, 
erzählte ihre Befehrung. Sie befannte 
Xejum jo treu, fie jagte, jte jchame Tich 
des Evangeliums vom Chrifto nicht. Auch 
eine Tina Mbrams, eine Braut, erzählte, 
wie der Serr fie geführt babe. Die So 
pi Schweiter fang ein Xied allein in Ena 
ih. Dann jangen jie noch alle drei ein 
Hopi Kied: Wo findet die Seele die Hei 
mat, die Rub. Die Beifie jang jo mit 
ganzer Seele. — Am 27. waren wir in 
der ®öffel Fire. Da waren dieje aud), 
nur nod; eine Sopi Schmweiter mehr. Sie 
erzählten umd jangen:: Ad, e8 wär zum 
meinen, mern fen Setland wär. Wer 


wers, wie viele Seelen dieie tt 
Pfunde, womit fie jo treu ern, ide 
den vom Tode erretten! Die eine jaq 
te, wir hatten einen wundervollen Gott 
und Mmiderboll, er Itarb td) ur mid. 


Mir a Dr 4 N 4 
Kenn an GT lıma ori It eIDEIE 


Ihrem 


te $eidin 
ntan bejchämt, wieviel m [ten mi 
Die Wıumpder Got 

An 27. Ttau te Em den 30 
war Bearabn! 
Begräbnis, 
weien, Sie batt tt verbimden 
mit Waijerjucht, ı ılt 
Die Einleituna macht N. Bud 
ler; Prod, E. E We) md Melt. B. 9. 
Unrub bielten \ ! | 
Chor jang zwei Yied \ jt die 
Stunde und Xd 
und Gott Si 
Kindern auf dem 8 jewohnt, der jet 
jigen Wi 
gepflegt ın 
mit ibrem X 
Simmtels 
rıhb Enn 
ten den mer 
rau Enns’ Mutter war auch aeitorben 
und das Wearäbı [It ch Ddieie 
jein. Mljo beit le 
cher Seit. Mu | folrend 


Ners 


\/°’ 





run) al It 3 tur 


(\} ou = 


zum ZTert: D 
lings, der ein eimigar ot War Jeiner 
Mutter 
der I 
woh.“ 
vergejjen. 

Am 10. war das Begräbnis Der 
tba Rlaljen in der Tabor SNlird Die 
Stirce Fonnte die Yeute wicht alle faffen 
und jo wurde auch im Mellerraum ge 
vrediat, jo dal; feiner ohne einen Segen 
nach Saufe fabren durft E53 war ein 
ehr großes Vegräbnis. Wieviel Gebete 
mögen wobl fiir diejes Elternpaar zum 
Thron der Gnade em ttcgon Tc'n.Der 
Serr ei ihr Troit Der Tod trat bier 
jo umerwartet ceiıt, ı (Sotte 
Mt groß. Zum Trost für Euch Eltern 
Dielen Vers: N 

sch iterb auf deine Sa 

sn diejer will ich Toben: 

sch mweih, dat; ich ein 

Mir aber iit vergeben: 

sh will und babe nichts aus mi 

Sch Fann und mill alle; di 

Und deiner Fülle nehmen 

Am 17. ftarb aan; plöklih md 
wartet ein Familienvater Peter 


iie imaı ach 


IDdacht Taat 1 Vohe 
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sollen Ste doch nicht 
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bon Frau und 8 Kindern. Weld ein 
Schmerz! Am 19. war Begräbnis. Auf 
diefem fonnten wir wicht jein, das war 
mir sehr ihade. Muhten jchon Gälte 


bon Newton abholen zur Konferenz. E3 
iit aber ein jehr großes Begräbnis geme- 
jen. Der Herr wird tröften, denn imo 
er Wunden jchlägt, da heilt er auch wie- 
der. Abends war Andacht in der Kirche, 
der Vorabend zur Konferenz. Zwei Vel- 
tejte predigten, Neltejter Wilhelm Emwert, 
Brudertal hatte zum Text: Was dünft 
euch um Chrifto, wes Sohn ijt er? Dies 


it für em Kind nicht eine große Frage. 
ber fiir die Großen — die größte Fra- 


ge in diejer Zeit! MWerdet wie die Kin- 
der. Meltejter Franz Albredt von Ne 
brasfa jpracd; über:Haltet eu) zur Wahr- 
heit und Xiebe. Der Chor jang zivei 
ichöne Lieder. 

Am 20. fing die Konferenz an. Die 
Ronferenzarbeit ging jehr jchnell voran. 
Ejjen gab es im Kellerraum. Am Mit- 
tag fing e3 an zu regnen. Wbend3 pre- 
dDigten Bred. Sudermann und Pred.Hark- 
ler. Die Konferenz-Bredigt am Vormit- 
tag hielt Prod. E. E. Wedel, die war jo 
zu Herzen gehend, Abends war ein Män- 
nerchor in Englijch, wohl weil eine eng- 
liiche Predigt war. Am 21. ging es mit 
den Gäften schon im Kot zur Kirche, 
aber dennoc, waren jehr viel da. E3 reg- 
nete und jegnete, denn dem Weizen fehlte 


es und jo war wohl jeder zufrieden, wie 
es fam. Zum Abend regnete e3 aber 
ziemlich, wir blieben da zum Abend. 


Pred, Sobannes PBenner von Nebras- 
fa und Meltejter 9. R. Both predigten. 
Sehr jhöne Predigten. Der Chor jang 
zwei jchöne Lieder, fie waren ausgewählt 
fiir die Predigten. Meltejter B. 9. Un- 
rub macdte dann nody den Schluß, fein 
Serz itrömte über don der Xiebe Gottes. 
Den dritten Konferenztag waren wir 
nicht, denn mein einziges Großtöchterdhen 
wurde jehr franf und jo waren wir dort. 
sit jeßt aber wieder bejfer. Das med)- 
jelbafte Wetter gibt wohl viele Kranfe. 
Einige werden jo plößlic franf. Wiele 
Bejuche find in diejer Zeit dur Weg 
und Wetter verhindert, es ijt jchade. — 
Einen manchen bat man gejehen in die- 
jen Tagen den man in Jahren nicht geje- 
ben bat und man freut fi. Was wird 
eg aber für Freude dort jein, wo nicht 
mehr getrennt wird jo wie hier! 

Muß noch eins erwähnen. ch werde 
wiederholt gefragt, ob ich mein Fleines 
Töchterdhen abgegeben habe. ch babe fie 
abgegeben, nach dem ich fie beinabe drei 
Nahre gepflegt babe, al$ mein Bruder, 
der Vater, jein Kind verlangte, jo wie e$ 
verabredet war. Meil die Sehnjucht 
nach feiner lieben Katharina und Pinder 
manchmal boch jteigt, jo dachte er e8 mal 
jo zu verfuchen, aber ohne Mutter ijt umd 
bleibt e8 jehwer. Auf Widerjehen. 

Selena Warfentin. 
zu» 

Snman, San, den 26. DOftober 
1920. Werter Editor!Einliegend ende 
ich Ihnen einen Dollar für ein Jahr Wei- 
terbezablung für die Rundidau. Wiin- 


ud) 


Mennoritifce VBundfchan 


Sliit zu Eurer Arbeit. 
Wir haben es hier nod) immer jchon, die 
Blumen blühen noch im Garten. Der 
Nachbar Gerhard Wall liegt feit im Bett, 
es Sieht jo aus, als ob er nicht mehr lan 
ge bier jein wird. MVerbleibe Eure Xeje 
rin: Mrs. Mganethba Weufeld. 
se _—yy 


ihen Euch viel 


Minnejota. 
vr % 
Windom, Minn., den 28. Dftober 


1920. Werter Editor! Beitelle hiermit 
die Mennomitiihe NRundihau Fir das 
Sahr 1921. Wir find alle gejund, iin 
ihen das auch Euch. LUnjer Schwager 
Peter Quiring in Minneapolis it ge 
itorben, er hatte eine Operation. Es ijt 
hart für jeine Samilie. Mit Gruß: 
sohn B Lepp. 
szy—=y%y 
Tanadar 
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Manitoba. 
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Yltona, Man., den 20. Dftober 
1920. Werter Editor! Wad) langen 
Schweigen will ich wiederum etiwas hören 
lajjen. Es ijt in leßter Zeit von bier 
aus etwas jchweigjam gewejen. Wir be 
finden ung wieder in der Gegenwart des 
Serbjtes, und jind dem Wechjel der Na 
tur unterwürfig. Die Ernte ijt einge 
jammelt, welche, dem Serrn jei Dank, 
mittelmäßig gut war. Die Felder find 
wieder größtenteils jchwarz, doch bat in 
legter Zeit die warme Sonne noch das 
ichöne Grin belebt, jo dai die Weide noc) 
im Felde gut zu nennen it. Sn den 
Särten fieht es jchon öde und leer. Das 
Semie it für den Winter eingemadt. 
Die Baume find entblättert, jomit deutet 
uns die Natur den Iberannabenden Win 
ter an. Muf vielen Stellen findet man 
Brennmaterial in WBereitjchaft, Ddiejem 
ftrengen Herrn zu begegnen. Much Aut 
ter wird eingebradt, damit nichts der 
Strenge des Winters ausgejett ilt. 

Ueber all Ddiefen Sorgen und Miihen 
mus man fich doc) 


endlich fragen, ob 
das notwendigite darunter gelitten 
bat. Leider wohl! Findet man nicht, da 
das geiltliche Leben und Streben in den 
Hintergrund getreten lt? Ein jeder prü- 
fe fich jelbit. Much die Erziehungsfrage 
it ein gut Teil vernadhläffigt, obziwar die 
Schulfrage bei mandem noch eine ernite 
wird, jo ijt Jie dennoch wohl nicht vechter 
Art; denn die Erziehung wird teilweije 
zu leichtfertig betrachtet. Die Erziehung 


fann man wohl jtufenweije betrachten. 
Sie nimmt im Familienleben jchon den 


Anfang und wird im der Schule eriwei- 
tert, wo jie .endlih bis ins Gemeindele 
ben bineinreift. Es ijt daher von großer 
Wichtigkeit, wie fi) das Familienleben 
geitaltet, nicht weniger die Fortießung 
der Erziehung in der Schule. Es erfor- 
dert daher einen rechten Erzieher und 
Lehrer in der Schule. Wenn er nicht die 
Erziehung der zarten Seele, die ibm von 
Seiten der Eltern anvertraut ijt, bon 
rechten Standpunft aus recht betrachtet, 


dir Tagen, 





10. November. 


jo fann ein erniter Verfehl die Folge 
jein. 
Was fann num getan werden, um jol- 


che Folgen zu vermeiden? Da; wir Leh 
rer finden, die nur um ihr Zeben zu er- 
halten, oder nur um de3 Dollars ae 
ich in den ge wo draufeı 

nichts zu. beginnen tt, ihre Yangweile = 


fürzen und Ddanı en anvertrauten jun 
gen: Herzen eine Qual machen, um mit 
ihren den Berdruß zu teilen? Sch will 
Diele Frage unbeantwortet lajfen. 

Doc) - Ber N ng fann eim gut Teil 
hierzu belfe da; der Xebrer ich 
jelbit bi ler erh lernt ob er Hi Diejem 
jo wichtigen Weruf widmen fann oder 


Anitalten, 
getroffen 


Ysir baben auch 
Norbereitungen 


ivo jol 
iperden. 


Den 19. d. Weits, durften wir der Er 
örfnung eimer Jolchen Bildungsanjtalt in 
Altona mit beiwohnen. Es wurde dort 
manches Ermabnende erwähnt das uns et 


was zum Wachdenfen trieb. Lehrer B. 
9. Keufeld, der Brinzipal, erwähnte eben 
die Frage: Was für Lehrer fünnen wir 
anı beiten brauchen? Nämlich chriitliche, 
die fiir die Sache mit Herz und Hand 
dafteben. Es jollte auch feine Geldma 
here; Tein. Sat nicht die Erfahrung es 
gelehrt, dal; der Farmer beneidet wird 
rd deswegen der Lehrer jenen Beruf 
verlafjen bat? Ein Dichter jagt: Fir die 
Schule wirfet alle mit Serz und Sand, 
wer den Seren, jeinen Heiland, recht 
liebt. Brediger D. Yöppfy betonte, wo 
it etwas aufgebaut oder angefangen, das 
nicht jeine Schwien igfeiten mit jich brad) 
te. Wird micht die Bildungsjache etwas 
zu jehr durch die jchwarze Brille angejfe 
ben? Prod. 3. Yöppfov erwähnte unter 
anderen, da, junge Leute Tich beflagt 
hätten, da ihre Nträfte bei der Arbeit 
wobl Ichon zu fFrüb aufgerieben worden 
waren ımd Jie feine Gelegenheit aebabt 
hätten, die Schulbildung zu genießen, die 
ibnem tet oft ehr fehlte. ES wurden 
ihren 100 bis 150 Dollar für den Monat 
mussten Ddieies Anerbieten 


geboten,aber fie 
zuriichweiien, weil ihnen die nötige Bil 


dung Dazu fehlte Wer wird folche und 
ähnliche Bejchuldiaungen wohl  redtfer 
tigen? Brediger D, Diet betonte beion- 
ders, dal dem Lehrer oder Schüler das 


Sejpräch des Nifodemus mit Sefu im der 
Yacht beaeiitern folle. Dann wäre das 
rechte Piel erreicht. Wenn wir auch Die 
Rinder nicht in den Simmel bringen fön- 
nen, jo fofften ihnen doch alle Wege ge- 
öffnet werden, Tonjt möchte der Herr fra- 
gen: Wo find deine Sinder, oder die Dei- 
nigen, Die ich dir anvertraut habe? &. ©. 
Nenfeld teilte das menjchlihe Leben in 
fiinf Zeitperioden. Erziehung in der Fa- 


milte, in der Schule, freie Zeit, Manne3- 
alter und Greifenalter. Das Benrteilen 
des menjchlichen Lebens hat er in dem 


Rablipruch ehr flar und einfach geichil 
dert, wenn er jagt: Sage mir, mit wen 
Dir Lebit oder was du Tiejt, jo werde ich 
wer du biit. Die freie Zeit 
wird zu oft vericherzt. Warum nicht 
mehr die Bilduna erweitern? Ein gelehr- 
ter Serr batte einit eine Vlume jtudiert 
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und hatte in ihr des Schöpfers N 
fannt. Salt du je des en 8 
beobachtet oder viel mehr erfannt? 
eum nicht? Weil du nichts don der 
verjtehjit. Praudt die Gaben, 
frommen, bitte Gott um Licht und Kraft. 
Grüßend: B. PB. Kehler. 
% 


y —yy 
Steinbad, Man., den 
1920. Werte Rundihau! Da 


Gegend auch nur wenig Berichte Fommten, 


jo ergreife ic) die Feder um 
neftorreipondenz einzujenden. 


Natur gebt bereits ein großer 
vor. Die Blätter an den Bäumen" 
gem an, goldgelb zu Pprangen, 
auch noch jchon ausjahb; aber 
lange Zeit, denn es. famen vaube 
itiieme, Die rilfen das Yaub von den Ban 
men umd warfen es auf die Erde. 
it uns eine Xebre der Vergänglichkeit 


aller Schönheit und Bradt. 
it vor der Tür. Es jcheint 


garnicht jo lange ber zu jein, 


meine rau, zwei Finder und 


nem jIchönen Maienmorgen den 
Befuchsreife nach der Morris-Seite 
Ned Nivers amtraten, um Dort 
Kinder und andere liebe Kreunde zu be 
juchen. E3 war jebr angenehm. Die Xi 
und Gajtfreundichaft, welche wir ( 
nießen durften, bleibt uns im quten An 
denfen. Es find bier in Steinbad) und 


Umgegend auch gegenwärtig 


weiter Ferne, don Meade, Kan). 
Heinrich Löwens und Cornelius 


bier. Bon Alberta bejuchten 


Schweiter, Witwe Cornelia T. 


fen und ihre Tochter Sara, 


Ehegattin des Safob RN. Löwen 


fanıen nad Manitoba wegen 


juh. Pon Sanzen, Nebr. find zn 


watzfns, Bruder des hiefigen ) 
watzfu, auf Beiuch bier. DB 


den 18. Dftober die große 


ganz niederbrannte, Ein großes 
denfenter und ein großer Berluit für 
ganze Umgegend. Sie mar doch | 
PBrotfammer. Zur Zeit gebörte jie Beter 


T, Barfmann & Sons, 


Sente wurde bier von der Holdermann 
Kirche aus der alte Wir. Wut. 
welcher am 25. geitorben war, 
Clear zn. ssriedhof begraben. 
Slaace N. Maitre von Graffton, 


und ein älterer enaliicher 


Winnipeg bielten Aniprachen 
Pegräbnis. Letterer machte noch wicdh- 
tige PVenerfumaen darüber, tie i 
dem Mennonitenvolf jchon jeit 40 bis 5 
Sahren befannt jei (es jcheint, j 
die erjten Deputierten bei jeinen 
beherbergt wurden). Er ermabnte noch 


beionders die jungen Veute, 


ben der Väter treu zu bleiben. 
tern bätte es doch viele Mühe hotel 
des Glaubens wegen auszımvandern. 
iterer bielt auch eine eindrudspolle An- 
Sprade. i 


jpradhje in engliicher 
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Zeit nur furz war u. 


ihon eine Feier gehalten, jo wurde Ichon 


jtorbene war aud) nocd) einer 


ot an infere gan; in der 


einen Verluft 


liebe Vetter Sjaaf €. X 


Elijabeth 
Norneljsen. 


VSanguar)d, 


lieben Brüder Bergängliche bienieden je 


der erjte in unierer Familie, 
au Jich berufen 
be Mutter und zulegt mein jiingjter 


son 
famen jeßt no Safob ». Törfen 
Neimers, So hört man auch von anderen 
Beluchern. Bon den wichtigiten Ereianij 
ien in Steinbach war, dal am } 


auch ariimdlic 


Doc) ich halte mich an 


deinem hbimmeltichen 


entichlafenen Brtide 


ser einen ge Ranıpf, 
ren um fein "Sterbebett umd er (Eingejandt von 
ihnen Nbjchied 
v’ Diejes war nicht zugegen. 
meworden 0 
Er war noch ein junger 


Yljo fönnen wir jeben, da; wir alle nur 





11 


bier nicht bleiben. Nun 
Euch recht berzlich auf, liebe Ge: 
im Namen unjer Seren Seju 
‚ vecht tapfer an der Seite umjers 
fampfen, für feine Rechte 
nahen und mit jeiner Hilfe ihm viele 
Seelen zuzufiibren. Herr, gib uns Mut 


» gebricht, da wir vie- 


» bringen fünnen und einit an 
} Tage uns freuten fönnen. 
it Ser, 23 und Bjalm 107. 
md Mitpilger nad) Sion: 
sohn € 9. Walters. 


— 4% 


Ndendgedanfen. 
ww 


Stunde, am ftillen Meer, 


Sterne ungähligem Heer, 


Schöpfer! Der all Diefe Pracht, 
herrliche Weltall aemacht 


rt oben im flimmernden Schein, 
Meer, die Berge find Dein. 


und die Vögel der Luft, 


Teldes, und der Blumen Duft. 


under u Waller und Land 


tveife mit mächtiger Sand. 
Ichön, 
dDovoben im Himmel dann 


» Grlöjten, bellglänzend und fchön, 
Vute Des Yammes dajtehn, 
erichallen und Darfen erflingen 
den Lamme lobjingen. 
Lieben, wie .einft der Tod 


Straßen bor Gott und dem 


Bube und bitterer Neu’ 


mehr und der Nampf it 


1 aetvaichen, aefümpft und gewadht, 
Yammes ich belle gemacht, 


im Dem göttlichen Licht, 


nicht mehr icheint und Die 
wicht Iticht. 


andre Dort,herrlich und fehön, 
Vergleich zu den Heiland zu 


Ser Dort einjt am Streuze er- 


vograben für mich und für dich. 


heute Itebt bittend vor dir 


leiie, ach, öffne die Tür! 
Sieh’, wie er bittend dajteht, 
weiß, ob’3 nicht morgen zu 


Eingefandt von 8. BP. riefen. 
ze _vyy» 
Die Mennoniten — Miffion und ihre 
Arbeit anf ze 
9. 9. Neufeld, Herbert, 


Sasf.) 
vy%, 


(Fortjeßung.) 
Ns zımm Nabre 1876 batte die Gemein- 
de nur wenig zugenommen. Die Seelen- 
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zahl betrug damals 39 Getautrte mit 39 
Kinder. Dann aber fing die langjahrige, 


mit jo diel Geduld und Treue verrichtete 
Sämannsarbeit des Br. Sant und jeiner 
Evangeliiten au, mehr Frucht zu tragen. 
ri ınten 34 Berjonen ge 


n "AR % f m“ * 
sr asahtTe 10949 





tauft werden, von welchen 22 aus Kedung 
pendjalin waren, und als Br. B. Sanı 
nit feiner Wemeinde anı 16. April 1879 
das 25 jährige Subilaum Dderjelben feiern 
durfte, da zählte fte Ichon 75 Seelen. Ge 
tauft batte Pr. San während den 25 
Sabren 102 Berjonen, von weldyen 24 ge 
torben ımd I abgefallen waren 

Nach jo langer, beitändiger Arbeit fubl 
te Pr, B. Sand; je länger und je mehr die 
(Sebrechen Des Alter beranmaben, ı11d 
während er daran dachte, mın bald jene 
Arbeit an Jiingere AMrarte uberfragen zu 
mitlien, zäblte er in feinem Sabresberichte 
von 1879 moch einmal allerlei auf, was er 
fiir Savas leibliches und geitlihes Wohl 
beionders nötig achtete, namlich: Weiffions 
foloı tranfenbäufer mit Miflionsärz 
ten, eine mbund, ein Bereim 
fiir Verbreitung itlicher Viicher une 





den Eingeborenen, eine 
nee jadantiche Vibeliberjegung und noc) 


mehr Millionar Das waren Die Wiinjche 
des alten Vater San umd wie freute er 
sich oft in ipäteren Tagen,daß es ihm durch) 
Sottes made vergönnt war, alle dieje 


Miiniche auf Java erfüllt zu jeben, micht 
bloiz durch andere, jondern zun Teil durch) 
ihn jelbit, da er mit Gottes Hilfe die Pibel 


in die jadaniiche Sprache überjegen und 
noch eine Anzahl javdaniicher VBircher Jehrei 
Willlon ıımd dem 





ben fonnte, wort er der 


michäbbare Dienfte er 


| 23 Off. 1881 übergab der Bater 
einem Sohne Irbeit und nabın Mb 
ichted don der Gemeinde er mit Gottes 
Silfe batte arimden ımd ausbauen diirfen. 
Ar, PB, Ant Sandy, der Nachfolger jei 


nes Vaters batte ichon lage bemerft, dal; 
de Miflionsarbeit in der Stadt Telbjt 
Auberit jchivierig war Darum fing er 
auch bald an, den Gedanken jeines Vaters, 
eime Miflttionsfolonie zu arimden, in Mus 
führung zu bringen. Er juchte und fand 
im Diierift Tajıı, im der nordöltlichen Ede 
des damaligen Sapara-Bezirfes ein Stüd 
Pond, das ihm fir Dielen Zweck gejchieft 
erjchien, und am 26. Mug. 1881 erbielt 
Ar. Rand; dasielbe von der Negierung in 
Frbpact. 

Die Veberfiedlung von Sapara nach die 
jem neuen Yande fonnte aber erit im Of 
tober 1882 jtattiinden, da zuertt ein Stite 
Land urbar gemacht md ein paar Ban 
bubäuier gebaut werden mußten, die dor 
farftg als Wohnung - und Schule dienen 
jollten. Nachdem dieje fertig waren, fonm 
te man mit dem Umzug obne viel Schwie 
rigfeiten beginnen, weil damals jehen in 
der Stadt Navara jelbit eigentlich feine 
(Hemeinde mehr war. TDieje befand id 
jet in Nedungpendjalin und zählte Ende 
1881 SI getaufte Seelen mit 72 Sindern. 
Diejes war für Br. BP. Ant. Xank ein Be 
weis, dak die damals noch neue Aniied 
fung Kedungpendjalin mit eine Frucht der 





Mlennonitifche Bundfichan 


Kpangeltiation durd Kolontfatton war, 
und da man auf dtefem neu eingejchlage 
en Wege fein Biel, Seelen für Iefum zu 
gewinnen und chrijtliche Gemeinden unter 
dem jadantichen VBolfe zu gründen, eber 
erreichen fönne als auf dem alten, 

Das Yandgut, das beitimmt war, eine 
"iffionsfolonie zu werden, auf der fich die 
jwaniiche  Chrijtengemreinde  entwiceln 
und nac) außen bin ausbreiten jollte, er 
hielt den Namen Margaredja d. b. Wen 
zur Wohlfahrt. 

sn April 1883 fam Br. San auch mit 
der Schule nad) Margaredja berüber und 
am 9. Sun desjelben Jahres feierte man 
das Einweibungsfejt. um jchien die Zu- 
funft für Br, B. Ant. Sant berrlidy und 
Ichon dazuliegen. Aber ad! wie oft wur 
de Tte durch Ichwere Trübjale verdunfelt 
und Br. Sant; mußte 03 lernen dab audı 
bei der Gründung einer Miffionsfolonie 
viel Geduld, Weisheit und Sraft dom 
Herrn nötig tt. 

Zeit der Grimdung Margaredjas bat 
ich unjere Arbeit auf Java inmmer mehr 
ausgebreitet und find die Gemeinden jtarf 
germachjen, aber die Zahl der Miffionare 
iit leider im Verhältnis zu dem großen 
Arbeitsfelde mit jeiner dichten Bevölfe 
rung Immer noch viel zu Elein geblieben. 
Kur furze Zeit waren wir 5 Mäffionare 
auf Java. Dann mußte Br. Zoh. Haft 
zu jeiner Erholung und au der Erzie 
bung jeiner Kinder wegen nad) Europa. 
Er weilt num jeit 1911 in Rußland, wäre 
aber jehon längit wieder nad) Sava zurüc 
gefehrt, wenn der Krieg nicht auch jeine 
Blane vereitelt hätte. Möge der Herr 
Ihn den Weg bahnen, daß er bald aus 
NRupland berausfommen und unjer Komi 
tee ihn wieder nad) Java ausjenden fann! 

Nach Br. Falt mmufte ich im Sabre 1913 
wegen Stranfbeit mein geliebtes Arbeits 
reld auf Java verlafien und zwei Jahre 
'püter Pr, Naf. Siemens, der nad einer 
langen Reife während des Ntrieges dod) 
altieklich zu den Seinigen in Rufland ge 
fommen ilt. 

Zeit 1915 arbeiten in unfjerer Mifjion 
auf Kava als Milfionare nur noch die PBrü 
ver B. Ant. Sani;, Rob. Sitbert und Nic. 
TIhreffen; Dr. 9. Berputs als Arzt in un 
erer Milton; Br, van Rhun in der Mus 
fütigenm-Molonie und Scmweiter Selene 
Soofien als Yeiterin des Kranfenbaufs zu 
Margaredja. Dieje fleine Schar ijt, aud 
wen man noch die Miffionarsfrauen, die 
ta arch toren Anteil in der Mifftionsarbeit 
baben, dazıı zäblt, fiir eine joldhe große 
Arbeit viel zu wenig, bejonders jeßt, wo 
an vielen Orten eine geiltlihe Morgen 
dammerung Jichtbar u. das Verlangen der 
Sadanen nad) „Kicht“ immer arößer wird. 
Tarım it es jo wichtig und dringend nö 
tig, dal; alle Miffionsfreunde und Gemein 
den, die Gottes Wort haben und ef 
als ihren Seiland fennen, Ibn, den Serrn 
der Ernte bitten, da Er mehr Arbeiter 
in jeine Ernte jende, aber auch alles tun, 
danıit der Wille. des Herrn ausgeführt 
werden fan. Dazu qebört in eriter Rinie 
das ernite, gläubige Gebet. Wo diejes zum 
Throne Gottes emporfteigt, da fann und 





10. November. 








rd Kraft und Segen ausgehen von Mij. 
jionaren und den Miffionsgemeinden. In 
äweiter Linie fommt die völlige Hingabe 
jeiner jelbit mit allem, was man hat, an 
‚seljum, feinen Setland, dem man alles ver- 
danft. Nur ja fein halbes Wejen! Das 
taugt au in der SHeidenmiffion nichts, 
Wir brauchen neue Arbeiter, junge Män- 
ner und Schweitern, ausgeriiitet mit Kraft 
aus der Höhe und einem Berzen voll bren 
nender Xiebe für ihren Heiland und ihre 
Mitmenjchen draußen unter den Heiden. 
Ro Ind fie, Me Jünger und Süngerinnen 
Seju, die die Kraft des Evangeliums an 
ih perjönlih erfahren haben und darum 
jih gedrungen fühlen, gerne Seimat und 
Vaterland, Eltern und Gejcmwiiter zu ver 
lajien, um ihre Kraft und Gejundbheit, ja 
ihr ganzes Xeben dem Serrn zu weihen? 
DO wie winjche ih, dat alle Miffionsfreun 
de die Praft des Evangeliums von der 
Simderliebe unjres Seilandes und 8 
für uns vergofjenen Blutes am eignen 
Serzen erlebt hätten und die Wunderwir 
fung Dderjelben draußen im Seidenlande 
jelber ichauen fönnten! Dann würde & 
bon bielen heiten: Sie fönnen e$ ja nicht 
lafien, zu reden von dein, was fie gejehen, 
gehört und jelbit erfahren haben. Und 
andere würden jagen: „Die Liebe Chrifti 
dringet uns aljo.” MWeeine lieben Leier!Es 
lohnt Sich, jen ganzes Xeben in Neju 
Dienit zu itellen. Die Freude und das 
(Hliicf, welcdye das Herz erfüllen, wenn man 
Ebrifto ganz angehört und ganz für hn 
lebt, jind jo unausjprechlich groß, dat man 
es mit Worten nicht jagen kann. Wenn 
man e$ aber jelber erfahren bat, dann 
weil; man, dab es nichts Köitlicheres gibt, 
als in Jeju Dienjt zu jtehen und für Jeju 
allein zıı leben, e3 jet daheim oder drau 
ben. 

Wohl Ichauen Br. alt und ich verlan 
gend aus nad) dem Zeitpunft, wo wir wie 
der nad) Sava auf unfer Arbeitsfeld zu 
riteffehren Ditrfen. Aber wenn wir hmaus 
reifen, dann wollen andere zuriidfommen, 
wie 3. B. Br. Nic. Thiejjen mit jener Fa- 
milie, der bald 15 Sabre lang in dem hei- 
en, ungefunden Klima gearbeitet hat und 
der Erbolung bedarf. Dr. Bervuis, für 
den unfer Komitee dor einiger Zeit einen 
Stellvertreter gefunden bat, wird, wie wir 
erfabren, im Muguft diejes Jahres mit jei 
ner Fran nad) Holland zurücfommen, und 
Zchweiter Selene, die auch die Erholung 
nötig bat, wann wird fie fommmen fünnen? 
Ro it die Schweiter, die Schweiter He 
lene ablöfen fann in ihrer jehmweren Arbeit, 
und wo find die anderen, die in unferer 
ärztlichen Miftton tätig fein möchten? Wir 
möchten nicht, dal; durdy die Serumfehr der 
Ariider md der Schweiter neue Lüden 
entiteben sollen, jondern boffen, dal die 
alten Poiten Hajuapı und Pati, die num 
ibon mehrere Sabre verwatit find, wieder 
befegt, noch neue Stationen gegrimdet 
werden fönnen umd die Arbeit jid ausbrei 
ten wird. Manchmal will es einem fait 
bange werden im Blit auf die Zukunft, 
aber das dart nicht fein. „Die Sad’ it 
Tein, Herr ef Chrift, die Sach’ an der 
wir jtehn, ımd weil es Deine Sache fit, 
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Wafleriuht, Kropf 


3 babe eine fihere Kur für Kropf oder biden Hals 
(Soitre), it abfolut barmlod., Aud in SHerzleiden, 
Baflerfucht, Berfettung, Nieren, Magen- und Leber- 
jeiden, Hämorrhoiden, Geihmüre, Rheumatismus, 
Eczema und Frauenfranfheiten, f&reibe man um freien 
ärztliben Rat an: 


L. von Daacke, M. D,, 
zıı2 N. California Ave., Chicago, Ill. 
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kann jie nicht untergebn.“ Das wollen wir 
seithalten amd auch ferner auf Selum 
ihauen, anhalten im Gebet, Ihm vertrau 
en und ausbarren in der Arbeit, die der 
Serr uns gegeben bat. 
(Fortießung folgt.) 
Stuttgart beridıtet wird. 
ar %* 

Relhe Wunder Xebertran bei der um 
terernäbrten und radhittichen deutichen Kin 
derwelt wirft, darüber geben Berichte von 
Anitaltsärzten u. deutichen Sanitätsbehör 
den Mufihlus. Mußer der Yulapınabl 
zeit, welche das American Friends Service 
Committee, deilen Hauptquartier ji in 
0 South Tmwelftb Street, Pbiladelpbia, 
Ba., befindet, täglich am 632,000 unter 
nährte Kinder und angehende oder jtillen 


Was als 


de Mütter in actundachtzig deutichen 
Städten und verichtedenen Yandfrerien 


austeilte, lie; es fih auch die Belchaf 
fung don Xebertran angelegen jein. Es 
wurden 120 Rab, Vebertran den geeigne 
ten Stellen in Hamburg, Rudolitadt, Dir 
jedorf, Halle, Miinchen, Eifenad, Offen 
ba, Frankfurt am Main, Rheydt,Schmal 
falden, Nürnberg, Köln, Berlin, Breslau, 
hof. Dresden, Leipzig, Hannover, Stutt 
gart, Barmen und verichtedenen NAnitalten 
direft überjandt. Der Stadt Stuttgart 





Soeben erjdhienen. 


Der Menfch und die Menfchwerdung 
Bein Chrifti. 


Von Guitad Ent, Aeltefter der Gemeinde 
Hoffnumgsfed, Moundridge, Kane. 

Diefes Büchlein ift ein Zeugnis für die un- 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium von dem Heil in Ehrifto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
teligiöjen Liberalismus. ai unferer Zeit bes 
Abfalls von Gottes Wort ift e3 erfreulich, daß 
in unferen mennonitifhen reifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangelifche Wahr- 
beit da8 Banier aufmwerfen zur Verteidigung 
und Abwehr gegen die moderne Verleugnung 
bon iwejentlihen Punkten de3 Glaubens. lin- 
fere mennonitifchen Gemeinden find, Gott fei'3 
gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der heran- 
wachlenden Generation das Zöftliche Mleinod des 
Glaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden 
foll, ift e3 notwendig das Gift, das im Fin- 
ftern jchleicht, an’8 Tageslicht zu ziehen und 
davor zu warnen. Dazu till diefes Büchlein 
‚Es jollte darum von allen, die die alte 
Bahrheit Tieben, gelefen werden. r ganze 
Erlös von dem Verkauf desfelben ift für in- 
nere Miffion beftimmt. 


Breis 25 Cents poftfrei. 
Zu beziehen dom 


Mennonite Bublifhing Houfe 
Steottdale, Ba. 


Mentoxitifche BRundfihan 


Kieben Sie 


nen Auftrag anf „Fretnot” einiendet, einen diejer wundericönen 


(Seichenf verdienen: 
Dieie Smweaters find aus didem, jtarfen 


gleiden an Wusieben, Haltbarkeit und 


in jedem Laden einen fehbr hoben Preis zahlen müf 


fen. Ste bieten den beiten Schuß gegen Talte3 und 
Wir baben eine große Menge gefauft 
Bergeflen 


najles Wetter. 
um jedem Lefer einen jchenlen zu Fünnen. 
Sie nicht, bei der Beftelung Ihr Bruftmaß anzuge 


ben und ob Gie einen Damen- oder Herren-Smweater 
Wir baben alle Größen bon 34 bi 46 


wänjchen. 
30 Bruftmeite. 

ee Tan a en nn masse 
Der Grund, mesbalb toir diefe Ichönen Gmeater: 

verfhenfen, ift um unfer ! 
‚sretnot” in jedes Heim einzuführen 

Hausfrauen feufzen unter der Laft des Wafcdhtage: 


Rab langem Experimentieren ift eS uns endlih ac 
lungen, ein ganz neucd Mittel zu erfinden, - welches 


unfere lieben Hausfrauen auf immer bon der Walch 
wannenfflaberei erlöft. 


fenfchmerzen michr; 
tur verrichten dte Arbeit beim Kochen und die Waidı 


seit wird um die Hälfte verkürzt. Die Wäfhhe wird 
mei wie Schnee und felbft die allerfeiniten Gewebe 


werden nicht angegriffen. Vorzüglich für raube, auf 
gefprungene Hände. Abfolut unihädlid. 


für ein ganze3 Jahr ausreihend — 
oben erwähnten Smweater 


unfer Bafchmittel Sbr aanzes Leben Iana laufen mer 


den, naddem Sie einen Verfuh gemadt baben, und 


uns auf diefe Weile für unferen Berluft entichädi 
gen werden. GES ift bereinbart, daß mir ihnen hr 


Geld fofort zurütderjtatten, fall3 unfer Wafchmittel 


nicht die angepriefenen Eiaenfhaften befikt. 
Fran M. Boliker, Clinton, Ind., ichreibt: 
und bin damit febr zufrieden. Unfere Wäfche ift 


weiß wie Schnee und ih babe nicht daran aceichrudbbt 
Bitte, fhiden Sie mir wieder 50 BPalete. 


| 
I 1 
Ih babe Freinot und GStweater-Brämie befommen | | 
u % 


Garn in 
einer der größten Fabrifen diejes Landes geftridt und 
j A Küplichleit 
bollfommen den mollenen Smeater3, wofür Gie jebt 


wunderbares Wafchmittel 
Millionen 


Kein anitrengendes Reiben, 
feine aufgeriffenen Fingernägel, keine Kopf und Mil: 
die wunderbaren Kräfte der Na- 


Mit jeder 
Beftelung auf 20 Balete zum Gefamtprei3 don $5.00 
fenden wir den 
Wir Lönnen ein fo präd- 
tige Gefhen! maden, meil wir milien, daß Gie 


shre Kran? 


Junerhalb der nädjiten 30 Tage faun jeder Yejer diejer Zeitung, welcher uus ei 


Ziweaters als 








Serr 3. Kempf, Goforado Springs, jchreibt: 


Shre Sendung Fretnot und Gweater babe ih mit 
beiter Zufriedenheit erbalten. Shre Seife ift wirt 
ih aut und bortrefilich Beiten Dank ‚au für den 


| ibönen Smweater 


Quälen Sie fih nit länger mit Wafhbrett undWafhmafhine und lafien Sie fih Ihr ‚„Sretnot” beu 
te no lommen, aufammen mit Ihrem freien Sweater Sedermann braucht einen in diefer Jabreszeit. Da 
die Geifenpreife immer böbher geben, fo raten mwirihnen in Fbrem eiaenen Intereiie, uns Ihren Auf 


trag Sofort einzufenden. Sie merden biel Geld 


Senden Ste Ihre Beitelluna an die 


Zeitund Mübe ipareı 


Empire Specialties Co., IHIIMN Wells Str, M., Chicago, IM. 


wurden für ihre radittihen Kinder zehn 
Fa; Lebertran von der Kinderhiltsmiijiton 
der Freunde (Quäfer) in Amertfa von 
ihrem Berliner Sauptquartier aus über 
jandt. Dberbürgermeiiter Lautenichlager 
bat jeinem Danfichreiben, in weldem er 
die Zumeifung von Tebertran, Malzertraft, 
Seife ufm. als das dringendite Bebürf 
nis der Stuttgarter Kinderwelt bezeichnet, 
eine Reihe von Zeugniffen beigelegt, wel 
he über die überaus günjtigen®irfungen 
der LZebertranfur NAusfunft geben. 
Stadtarzt Dr.Zlempp jchreibt:,Die uns 
zur Verfügung geitellten Fäfjer von Leber 
tran, welche von den amerifaniichen Tuä 
fern und den Förderern ihres Silfswerfs 
geitiftet worden jmd, find vom uns zum 
Teil an die entiprechenden Anitalten, das 
Kinderfrantenhaus Dlgabeilanitalt, das 
Kinderheim Nzenberg für tuberfulöje Kin 
der, das Kinderheim Eduard Preifterbein 
für erholungsbedürftige Kinder mit inne 
ren Sranfheiten, die Säuglingsbeilitätte 
Berg und an das jtädt Kinderheim ver 
teilt worden, zum Teil finden jie für die 
Miütterberatungsitelle der Berufspormmd 


ichaft und fiir die Veratungsitunde des 
ttadtärztlichen Amtes Verwendung, Der 
Yebertran, welcher in tadellojer Bejchaffen 
beit in unfere Hände gelangte, wird in er 
ter Yinie an tuberfulves erfranfte u, tu 
berfuloes gefäbrdete Kinder, jodann ganz 
bejonders an radbitiich erfranfte und ra 
chitiih veramlagte Kinder verteilt. Muf 
erden fommt er zur VBefämpfung der Te 
tanie (des Stimmrißenframpfes) in An 
wendung. Die Einzelausteilung it den 
Anitalten überlalfen, Sn den Beratungs 
ftunden werden den Müttern Anwerjun 
aen auf Lebertran ausgeitellt, mit denen 
te in einem mitgebracdhten Gefäh beim 
tadtärztlichen Amt den Vebertran ausge- 
teilt erbalten. Die überaus beilfräftige 
md wertvolle Wirfung des Yebertrans tit 
ja Ichon lange befannt: wir muhten diejes 
wertvolle Mittel im Kampf gegen Tuber 
fıtloje, Nachitis und äbnliche Mffeftionen 
wahrend des Rrieges wegen der erjchiver 
ten Beichaffuna und des allmählich uner 
Ihiwinglich werdenden Preijes aufs jehiwer 
ite verimifien. Es fann wohl gejagt wer 
den, dal mit dem uns minmehr zur Wer- 
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Sichere Genejung 
für Stranfe { wırfende 
Granthematiidye Heilmittel 

(auch Baunicheidtismus genannt. ) 


Grläuternde Birkulare werden portofrei zu 


gejandt. Nur einzig und alleın echt zu babe 
boi 

Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein 


Yerimimttel 


zig echten, reinen erantbematid 


Office und Refidenz: 3808 Projpect Ylve., 


G 


Letter Dramwer 396 Gleveland, ©. 
Man hüte fie vor Faliıhbungen md raltcheı 
Anpreijungen 








fügung gejtellten Vebertran aufferordent 
[ich wertvolles Ichon 
te, dab viele Rinder von jehiwerem 
tum, viele Rranfe auch von eimer direften 
Lebensbedrohung geichiigt 
Mir jind fir diefe Spende und die Spen 
der im Intereffe umferer notleidenden Kin 
der mit aröjtem Dank erfüllt umd bitten 
diefen Dank zu übermitteln.“ 


waforitat + } ' 
geierttet IDETDOUN 


— 


WDorden 


Peigelegt waren dem Schreiben des 
Stadtarztes. md des DOberbürgermetiters 
Berichte über die günstigen Wirfungen 
der Lebertranfur ber rachitiichen Kindern 
jeitens der Fürjorgejchweitern Fridaftoth 
fuss ımd Emmidritl und der Stuttgar 
ter Watjenpflegerinnen Schw. M. Dejter 
len, Anna Schall, Maria Sippel, Anna 
Fiicher, Hedwig Nachler, Elijabethb Veiiller 
und Emma Geffefen. Die leßteren jchrei 
ben: „In alle VBerbältnilfe des täglichen 
Lebens trıraq der Weltfrieg jeine Schreefen 
umd jeine Entbehrungen, fo auch in das 
Leben der Sänalinge und Mleinfinder. 
Dar die PVlodade mit ihrer Folge don 
Unterernäbrung des ganzen WVolfes ein 
aroßes Sterben unter unteren Alten und 
Sieben brachte, war bart umd schmerz 
lich. Noch furctbarer war, wie allmab 
ih, aber immer deutlicher die Folgen 
des Mangels ber unjerer Rinderwelt jich 
zeigten. Interernährte Mütter, die jich in 
Männerberufen überarbeiteten, brachten 
ihmächliche Frrühgeburten zur Welt. Nor- 
mal geborene, Fräftige Sinder muften we- 
gen Arbeit der Mutter oft zu raich abge 
jtillt werden, und die Finmitliche Nabrıma 
reichte nicht aus. Kin Anichtvellen der 
Sfrofulofe und der Nachitis war die Tol- 
ge, und die geichwächten Finder wurden 
dann leicht die Opfer der Epidemien von 
Keuchhuiten, Mafern und Zungenentzün 
dung, Scharlach u.).w. Meachtlos Ttanden 
Meiitter,Merzte und PBrlegerinmen dem ln 
alitk gegenüber, denn es fehlte an allem. 
E3 fehlte an der Vorbedingung der Sy 
giene, der nötigen Sauberfeit, da Seife 
und Desinfeftionsmittel fehlten, E83 fehl- 
te an der nötigen Sinderwälche. Es fehlte 
an Sräftigungsheilmitteln wie Malzer- 
traft. ES fehlte an dem Milheilmittel 
gegen Racitis und Sfrofuloje, dem Le 
bertran. Glücklich ichätte fich eine Mit- 
ter, wenn fie zu jchwindelbaften Preifen 
ab und zu 100 gr. Xebertran erwiichte. 
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brauc3 bejtanden hat. G3 verbeilert das Blut; es Fräftigt und belebt da3 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spannfraft, 
Weil e3 aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet ift, 


wenn überhaupt etwwas, das ihm gleich käme bei der Behandlung von 
Grippe, Aheumatismus, Magens, 


£Ecbers und Wierenleiden 
Reine Apothelermebizin; nur durch Spezialagenten gu bezichen. Man fhreide an 


Alvenkräuter | 


| ift ein Heilmittel, welches die Brobe eines mehr al3 Kundertjährigen Ges 


$orni’s 


E3 gibt wenig, 








Dr, Peter Sahrnev & Sons Eo, 


| fo fann dejien Gebrauch dem Körper nur vorteilhaft fein, 
oO 











2501-17 Wofhington BIvd, Chicago, ZA, 
(Bollfrei in Canada geliefert) 
> —S 
Wer aber feine Gelegenheit fand oder 


nicht Die Meittel bejah, Wucherpreife zu 
bezablen, mußte zujeben, wie jo ein Fflei 
nes MWejen dahimlichte. Ein Glück war 
es, daß die Feinde uns das Waffer nicht 
abgraben, Licht und Sonne nicht abiper 
ren fonnten, jte hatten es jonjt auch ge 
tan. Kurt, Waffer und Sonne blieben 
unfere einzigen Heilmittel im Kampf ge 
gen die Stinderjterblichfeit. Und zum 
Sick reichte das Salz aus um die&lieder 
unferer rachitiichen Sinder zu  jtärfen. 
Wer befchreibt unfere Freude, al es ei 
nc8 Tages in der Säuglingsipredjtumde 
der Stuttgarter Stadtarztitelle hie: mir 
baben Yebertran erbalten, wir fönnen we 
nigitens den VBedürftigiten jparjam davon 
berabreichen. Da ging jede Waijenpfle- 
gerin im Geiit ihren DBezirf durch md 
notierte jich die Ichwächlichiten und elen 
dejten ihrer Pilegebefohlenen, bejtellte fie 
in Die Sprechitunde und jorgte dafür, 
dal Ihnen der unerboffte Segen zuteil 
wurde And Gott fei Danf, die geipen 
deten Fälfer wurden mie Teer, ehe neıte 
volle an die Stelle traten, und jo fließt 
noch beute die Seaensauelle und  jtärft 
und beilt unjere Lieblinge. Meniden- 
freunde in Amerika find die Spender, die 
Netter in der Not, und außer der mert- 
voffen materieffen Silfe erhebt un der 
Sedanfe, dal auf die Zeit der Leiden- 
ichaft, des Haffes, des Mordens, de3 
Niederreiffens wieder ein Lichtichein, der 
Vefonnenbeit, der Giite und Menichen: 
liebe, des Mufbanens in die Ericheimeng 
tritt. Diefen Menjchenfreunden möchten 
wir danfbar die Hand drüden. Wir 
möchten jie teilmehmen Tafjfen an dem Er 
folge Ihrer Spende und möchten fie un- 
jere reude miterleben Taffen.“ 


a 


Der Danf gilt allen Amerikanern dent: 
icher Mbitammung, welche zu dem Silfs- 
werf des American Friends Service Com- 
mittee beigetragen haben. Es joll im be 
boritehendenWinter — alfgemeinemltrteil 
nach der Fritiichen Zeit in der Ernährung 
des dentichen Wolfes — auf eine Milfion 
unterernäbrter deutjcher Kinder u, Miüt- 





Zieht wie Heißer 
?einfamen-Umfdhlag. 


Heilt hartnädfige alte Gejchtwüre 
von Grand auf, 


Genau wie ein heißer Zeinjfanen-Um- 
ihlag zieht Allen’3 Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Gejichwüren, Schiä- 
ren und Wunden, heilt diejelben von 
Grund auf. E38 heilt diefelben in einem 
Drittel der Zeit, die eg mit andern Salben 
und Einreibungen braudt. 

Allen’3 Ulcerine Salve ift eine der älte- 
iten Arzneien in Amerifa und jeit 1869 
befannt als die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug it, roniihe Geihmwüre und alte 
Schmwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grund 
auf heilt, hinterläßt fie felten eine Narbe, 
und die Heilung ijt gewöhnlich eine voll- 
itändige. 

Dur die Poit 65 Cent. 3%. B. Allen 
Medicine Eo., Dept. BI., St. Baul, Minn. 

Sra Davis, Alvern, Ter., jehreibt, „Ic 
hatte jeit Sahren ein hronisches Geihmwür 
am Fuß, und die Werzte jagten, e8 merde 
nie heilen ohne dat; die Knochen abgejchabt 
würden. Eine Schadhtel von Allen’s Ulce- 
rine Salve 309g Knodenjtücde und eine 
Menge Eiter heraus, und e8 heilte vollitän- 
dig.“ 





ter ausgedehnt werden. Ferner mülfen 
die Lebertran-Sendungen fortgefiihrt wer: 
den, um die Franken Rinder wieder ge 
fund zu machen. Ein Freund gibt für 
jeden Dollar der aus deutjchamerifant- 
ichen Streifen dem genannten Komite ‚gu 
geht, aus eigenen Mitteln eine Zugabe 
von 506. Das erhöht die Hilfswirfung 
der Gaben um 50%. Weldh ein Scyen 
fiir die arınen Fleinen Dulder in Deutid- 
land. Wollen Ste nicht fich diefe Offerte 
zu Nırken machen und beitragen zur Net- 
tuna der jo jchmwer gefährdeten deutjchen 
Kinderwelt? 
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Die Ipaniihen Brüder. 


Alcor. 





Der Vorabend des Auto. 


F * 1 
(Sortjeßung) 

zyyy 
Sylanınten mehr als achtzig, wandelt 
der lange traurige Zug borbei,jeder Wann 
md jede rau begleitet von zwei Von 
den umd ermem „Batrıno.“. Aber Carlos 
befand jich nicht Darunter. Nam fam das 
firenz der Suauifitton; das Geficht nad) 
den Buhfertigen zugefebrt, den Nitefen 
nach) den zum ‚seuertod mten, wel 
che die Burze berieigert Ssuan firhlte 
den Item stocken, jeine Lippen zitterten 
und jeine ganze Seele lag in den forschen 
den Iiberitrömende lugen. Zum eriten 
mal erblickte er jeßt die abicheuliche 3a 
marra ein Schwarz (Sewand, rings 


inelben slammen, m 
Teufel und Schlan 
warfen... Eine 

die Carroza, 


itbermalt mit dchiver 
welche rob dargefte telfte 
gen den bveritocten Keßer 
ähnlich bentalte PBapierfrone, 

bedeefte das Haupt des Opfers. Nuan 
fannte den Träger Dderjelben nicht. Es 
war ein armer Sandiverfer Suan de 
Leon bieh er der, nachdem er Tich durch 
die Flucht befreit, in den Niederlanden 
ih wieder hatte ergreifen laljen. Folter 
und araumfame Saft hatten genügt, um ihn 
faft zu töten, doch bejah er noch den unge 
brocdhenen Mut fiir den geliebten Herrn 
zu leiden, Obwohl jeine Wangen die Bläj 
ie des Todes aufwiejien, wußte jein Herz 
von feiner Furcht. 

Die Angeiichter der nıın folgenden Ber 
jonen . Suan mur zu gut. Sn 
ipäterer Zeit wuhte er jich durchaus nicht 
mehr E Drdnung zu erinnern, in welcher 
jte jich gefolgt waren, aber jedes diejer Ge- 
lichter arub ih mit unauslöichbaren Zü 
gen in fein Gedächtnis. Dieje Wide be 
wahrte er bi8 zu feiner legten Stunde im 
Herzen. Nicht weniger als vier der Opfer 
trugen die weiße Tunifa und den braunen 
Mantel von Sanft Hieronymus. Ciner 
derjelben war ein rei, der fih aus Al- 
tersichtväche auf feinen Stab jtükte, aber 
sreude und Vertrauen jtrablten mı$ feinen 
Zügen. Man hatte ihm die weihen Lof- 
fen wegaeihhoren, um derentwillen Don 
Gareias Arias der weile Doftor genannt 
wurde, doch erfannte Iuan leicht den in 
früheren Tagen jchwanfenden Befenner, 
den jeßt die herrliche Macht deffen, dem 
er endlich ganz zu vertrauen gelernt, mit 
Kraft ausrirtete. Der gelehrte Criitobal 
Nrellana und Fernando de San Juan, 
der Magiiter des Rollegiums, folgten ru- 
big und ohne Zaudern. Felt genug auch, 
jedoch nicht ohne die natürliche Angit vor 
dem Flammentod jchritt ein Süngling ein- 
ber — Nuan Crifoftomo. 

Dann fam einer in Doftorentracht mit 


dem Schritt eines Eroberes und der Sal- - 


fung eines Königs. Beim Seraustreten 
aus der Triana jang er mit flarer fejter 
Stimme die Worte des hundertundneun- 
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ten PBialms: Gott mein Ruhm, jchweige 
nicht! Denn fie haben ihr gottlojes und 
falihes Maul wider mich aufgetan, und 
reden wider mich mit falfcher Zunge; und 
ie reden giftig wider nich allenthalben 
und streiten wider mich ohne Urjad. — 
Stebe mir bei, wu mein Gott! hilf mir 


Y 


nad) ; fie inne werden,da 
ie deine Pr dat; du, Herr, jolches 

esluchen fie, jo jegne du.“ So erjtarb 
Stimme des Suan Gonjalez, eines der 


veiner®nade, 


edeliten Glieder von Ehrijti Zeugenge 
neinde in Spanien. 
le Diefe trugen die Kleidung Ihrer 


geiftlichen Orden, um naher am Schafott 
auf dem Fsranzisfusplaß feierlich degra 
Diert au iperden. Ssbnen folgte einer jchon 
angetan mit dem jo Jcehrmpflichen oder 
re den Semwand, der Zamarra und 
Sarroza , mt gemalten Flammen und 
Dämonen mit Beben erfannte Juan 
einen Freund und Yehrer Criitobal Xo 
iada; er jab rubig und furdtlos aus, wie 
n Seld, der fich zu feiner legten Schlacht 
begibt, der jiegen will und wirklich jiegt. 


ber auch diejes Antlig jchwand bald 
aus Iuans Gedanfen. Denn nun famen 
in der jchaurigen Todesprozejlion jechs 


weibliche Sejtalten an die Reihe, vornehme 
Damen: fait alle jung und jhön, aber 
durch die Gefangenjchaft verblüht und ei- 
tige bon ihnen durch die Tortur gelähmt. 
Die Menjchen waren graufam gegen jie, 
doch Christus, für den fie litten, erbarmte 
fich ihrer. Man erfannte an ihrem ruhigen, 
jogar Itrablenden Gefichtsausdrud, welche 
verborgene Macht fie aufrecht hielt. Shre 
Namen, welche verdienen mit den Frauen 
genannt zu werden, die bis zulett an des 
SHeilandes Freuz und zuerit an jeinem 
offenen ®rabe jtanden jind: Donna 
Siabella de Vaena, in deren Haus fich die 
Someinde zu berfammeln pflegte; die bei- 
den Schmweitern des Juan Gonjalez; Don- 
na Maria de Virbes, Donna Maria de 
Gornel, und zulegt Donna Maria de Bo- 
borques, deren zum Simmel empor ge- 
vichtetes Antliß wie daS des eriten Mär- 
turers glänzte. Sie allein von all den 
Märtyrerinnen erjchien gefnebelt — eine 
Ehre, die fie ihren Bemühungen, die Ge 
fährten im Sof der Triana zu tröften und 
zu jtüßen, verdanfte. 

Suans tapfres Herz brad) faft vor ohn- 
mächtiger Angit und Empörung. „O mein 
Spanien!” rief er. „Du fiehit diefe Din- 
ge und duldeit fie! QYucifer, Sohn des 
Ditens, du bilt gefallen — gefallen von 
deiner hoben Stelle unter den Nationen!“ 
Wohl war dies Wahrheit. Bon dem 
Manne oder dem Volf, „die da nicht ha- 
ben“ wird auch das genommen, was fie 
zu baben jcheinen. Hätte der Geijt der 
Nitterlichfeit, einit Spaniens Ruhm und 
Stolz, nur feinen jchwach Teuchtenden 
Glanz treu bewahrt,. jo hätte er Spanien 
vieffeicht noch gerettet. Nun ward aber 
jetn Licht zur Finiternis; feine Macht gab 
er an den Mberglauben ab; da folgte nad) 
Gottes rehtem Gericht rajch jeine Ernie- 
drigung. Spaniens Ritterjchaft bite bald 
alles ein, was ct und edel an ihr mar; 
jie wurde zur Karikatur, zum Zeichen der 
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Faulnis wie das phosphoriiche LKicht, das 
itber Gräbern fladert. 

Sn bittere Gedanfen vertieft, bemerfte 
Suan fajt die leten der Verurteilten nicht 
mehr es waren gerade die vormehmiten 
unter ihnen. IQranernd und langjam, mit 
niedergeichlagenmen Augen wandte Don u 
an PVonce de Xeon einher. Seine Zamar- 
ra zeigte umgefebrte Slamımen, ein elen 
des Symbol der Ihmählichen Snade, um 
die er jeinen freudigen Triumph bingab 
und den Ölanz jeiner Märtyrerfrone tritb 
te. Doc verlor er darum ficher nicht den 
ibn am Schluß; diejes jchredlichen Tages 
droben erwartenden froben Empfang, noch 
das Necht, mit dein irrenden, reuigen po 
jtel jagen zu fönnen: „Serr, du weilt alle 
Dinge; du weiht, daß ich Dich Liebe,“ 

Alle Tebendigen Sclachtopfer waren 
vorbeigezogen. Don Carlos Alvarez be 
fand Jich nicht unter ihnen. Juan atınete 
erleichtert auf; aber jeine tränengefüllten 
Augen fonnten den Blick noch nicht abwen 
den; denn Roms Nache reicht auch bis ing 
Srab. Zunächjt wurden die Statuen Jol- 
Ser, die als Keßer gejtorben waren, bor- 
beigetragen, mit der gräulichen Zamarra 
befleidet und gefolgt von Ihwarzen Kijten, 
worin fich ihre Gebeine befanden, um ber- 
brannt zu werden. Nein! er war nicht da! 
nein, nein! Endlich ließen Suans bebende 
Hände das Fenjterfreuz los, an das fte fi 
geflammert; und nachdem der Hauptitrom 
vorbei war, fiel er erjchöpft zurück. 

Der jtattliche Zug verrauichte, er merfte 
es nicht. Er jabh nicht, was ganz Sevilla 
bewunderte, die große Prozejjion der Ge 
richtsperjonen und Stadträte in ihren 
Amtsgewändern; das Kapitel der Cathe- 
drale, den langen jchleichenden Zug der 
Prieiter und Mönche, der nachfolate. Dann 
murde nad) einem aus NRejpeft gelaffenen 
Smiichenraum das große grüne hbochaetra 
gene Banner der ISnauifition und darüber 
ein dvergoldetes Kruzifir jichtbar. Danad) 
famen die Inquilitoren jelbit in ihrer 
prachtvollen Dienjtfleidung und zulett als 
Reiter und in auffallendem But die Ange 
börigen der Inquifition. E3 war gut, dai; 
Don Juan fi von diefem Anblid abge- 
wendet hatte. Was niütt 08 Lippen, die 
blei) vor Leidenschaft find, wilde Flüche 
auf deren Häubter zu häufen, auf die Got- 
tes Fluch Ihon „im itillen Schatten war- 
tet” bi8 der Tag der vollen Rechenichaft 
anbricht? liche find außerdem gefährliche 
Waffen; fie fönnen die Hand durchbohren 
die fie braucht. 

Sein erites Gefühl war muın eine hbobe 
Erleichterung, beinahe Freude, Ihm blieb 
die wahnfinnig machende Qual erjpart, 
jeinen Pruder vor feinen Mugen zum 
ihmäblichen jchaurigen Tod gejchleppt zu 
fehen. Aber darauf folgte auch der bittere 
Sedanfe, der jchnell zur vollen traurigen 
Ueberzeugung wurde: „Sch werde auf Er- 
den jein Angeficht nicht wieder jehn. Er 
itt tot oder — er ftirbt bald.“ 

An diefemTag freuzte fich noch eine an- 
dre Flut von Gefühlen mit dem tiefen jtar- 
fen Strom jeiner briüderlichen Liebe, Firhl- 
te er feine Spumpathie mit den beldenhaf- 
ten Männern und Frauen, die er da ruhig 
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ihrem ichredflichen %os entgegen wandeln 
ah? Bar ] ıe ber, jeit er Zojadas 
- Kreundichaft gedrückt 

Raena für die Leh- 

unter ihrem Dadje 

Soldat fühlte plöß- 

mg der. Scham, er 

‚als hätte er 

ıDd bei der Feld 

form gezeigt, aber 

pres Tich davon ge 

rt und der Kugel 

Herzen zu tref 


tiv jeinen Ölauben 
; Foitete ibm me 
ımd in Jeder HSumicht 
ter Statholif zu leben 
15 1e dor ıhm Loraus 
nen jungen Bruder 
nit um einen Schlag 
achte, Standhaft und 
tuftgen Zod entgegenzu 
jogar den armen, il 
Sonialvo befähigte, 
ebten zu verzeihen 
Na5 wur da3? 
mg folgt) 


Heilt Erfültunnen jchnell. Serr Dans 
sen "Maple Barf, I., jchreibt: 
's Mlpenfräuter jeit drei 
und bin jeher zufrieden 
ıich erfältet babe, 
enfräuter, denn 8 heilt 
raend eine andere Me 
ten Sräauterjäften 
t Das Mut und 
dsfühtofeit des Sy 
chbt Durch Mpothefer 
beionderen Xofal- 
tübere Musfunft erteilt 
Sahrıey & Sons Eo., 
Nvd., Chicago, IM. 
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Soeben erjchienen: 
blifhe Vehre von der 
MWehrlofigfeit 


Ron Sobannes Horjd. 


Inhalt. Die Lehre von der Wehrlojigkeit 
im Neuen ITeitament Der Alte Bund und 
die Wehrloiinfeit. -— Die Stellung der Chri- 
iten der eriten Nahrhunderte zu dem Grundjat 
der. Wehrlchinfeit. —— Luthers Auffaffung der 
Wehrloiigieit. Bivingli und Delolampab 
über die Mehrlofigfeit. Die Täufer und die 
Wehrlofinfeit. Das Verhältnis des wehrlo- 
fen Prinzips au dem Grundfaß der Gemilfens- 
freiheit. Der mwiderdhrijtlihe Charakter des 
Kriegs Intriotsmus—— Militarigmus—RBa- 
ufsmus Das Mei Gottes und das Neih 
der Welt Das mehrlofe Prinzip im Lichte 
de2 jimaften Srieng 

Ein Buch, imeldhes den Grundjab der Wehr- 
fofigfeit von biblifichen und gejchichtlichen Ge- 
jiht3punften ariimdlich behandelt, bat ung bi3- 
ber Tehr gefehlt Da? vorliegende Biürchlein 
twird namentlich diejenigen intereffieren, Die 
jich au dem iwehrlofen Prinzip befennen. 


2) 


127. Seiten. WBreis 35 Cents pojtfrei. 
Ndrefltere 


\ennonite Publishing House, 
Scottdale, Pa. 


Mennonitifche Bundfchau 


Prämienlifte für Amerika. 
2 Nur gültig bis zum 1. Dezember 1920. —E 
Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundihau und ein Fam. Kalender. 
Prämie No. 2 — für $1.35 bar, die Rundihau und Chr. Sugendfreund. 


Prämie No. 3 für $1.45 bar, die Rundichau, der Sugendfreund und 
Familien Kalender. 


Brämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundichau ımd das Evangeliihe Ma- 
gazin. 


Prämie No. 5 für $2.60 bar, die Rundidhau, das Evangeliihe Magazin 
und der Rugendfreund. 


PBramie No. 6 — für $2.70 bar, die Rundihau, Nugendfreund, Epange- 
liches Magazin und Familien Kalender. 


Wer-fich aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine ziveite 
wünjcht, der wähle eine von den unten folgenden drei Nummern (No. 7, 8 
und No. 9), gebe auf dem Beitellzettel die beiden gemwünfchten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und ichiefe Veitellzettel und Bezrag an: 
Mennonitiihe Rundihau, Scottdale, Pa. 


Prämie No. 7. — Neues Teitament ohne Palmen. QLuther-Tert. Größe 
514 bei 7%. Fait diefelbe Schriftgröße wie die Schrift der Rund- 
ihau. Hat Faren Drud. Schöner Leinwand-Einband. BPreis 
jonjt 85 Cent, al3 Prämie mit der Rundichau $ .65 


Prämie No. 8. — Dasjelbe Tejtament, doch biegfamer Leder-Finband. 
Runde Eden und Goldihnitt. Preis font $1.25, als Prämie $1.00 
Prämie No. 9. — 1921 „Seripture Tert” Wandfalender nad) neuem Plan 


und Ihöner ausgeführt als je. 


Größe des Kalenders 9% bei 16% 
Zoll. Derfünftler und der Gravierer 
haben ihr Beites getan und weder Zeit 
noch Mühe gejpart um den Geriphure 
Tert Wandkalender zu einem Meifter 
tif der Kımft und feinften Ausführung 
zır maden. Die erjte Umjchlagfeite gibt 
da beriiimte Chriftusbild Hoffmanns 
aus Wweldem der twahre Charakter des 
Meifters herborzuleuchten feheint. Die 
zwölf Bilder, die jpeziell für diefes Wert 
gemalt inorden find, wurden durch ein 
Rotagradırme Verfahren bergeitellt. Sie 
ind in jchivarzer Sepia gebrudt. Ne 
des Bild illuftriert eine von den Sonn- 
tagsichul-Leitionen des Monate. Ein 
Bihelvers it für jeden Tag gegeben. 
Diefer WBalender ift Fehr belieht. Bar- 


preis 30c. 3 Prämie mir Rımdfim 290 Cent. 





Beitellzettel. 


Schide hiermit $ . . . für Mennonitiihe Rundihau und Prämie 
No. 


Rame 


(Sowie auf Rundidhau) 
Boftamt 
Staat 





